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Informationen
Über dieses Promptheft

• Dieses Promptheft richtet sich an Personen, die verstehen möchten, wie sich die sinnvolle und
regelmäßige Nutzung bereits verfügbarer GenKI‐Chatbots in Organisationen fördern und
dauerhaft in beruflichen Arbeitsabläufen verankern lässt.

• Es behandelt das Zusammenspiel individueller Nutzungsvoraussetzungen, organisatorischer
Rahmenbedingungen und gemeinsamer Arbeitspraktiken von der Aufgabenpassung und
Kompetenzentwicklung über Führung, Veränderungsbegleitung und verantwortliche Nutzung
bis zur Bewertung und langfristigen Weiterentwicklung.

• Anhand von Akzeptanz‐ und Veränderungsmodellen, typischen Nutzungshindernissen und
konkreten Arbeitssituationen vermitteln die Lernprompts, wie Nutzungsverhalten entsteht,
geeignete Unterstützungsmaßnahmen zusammenwirken und sich der tatsächliche Nutzen
sowie mögliche Nebenwirkungen organisatorischer GenKI‐Nutzung beurteilen lassen.

Verwendung der Prompts
• Fotografieren Sie einen Prompt oder erstellen Sie ein Bildschirmfoto und übergeben Sie das
Bild einer KI‐Anwendung, die Bilder verarbeiten kann.

• Verwenden Sie ausschließlich kostenpflichtige KI‐Versionen, wählen Sie das neueste verfügbare
Modell und aktivieren Sie die höchste einstellbare Reasoning‐Stufe, um die Leistungsfähigkeit
der KI möglichst umfassend zu erleben.

• Führen Sie jeden Prompt unabhängig und ohne zusätzliche Eingaben aus und nutzen Sie die
vorgeschlagenen Recherchefragen oder Arbeitsaufträge zur weiteren Vertiefung.

Über Prompthefte
• Prompthefte sind thematisch gegliederte Sammlungen eigenständig ausführbarer KI‐Prompts,
die zum Erkunden, Lernen und Anwenden einladen.

• Die Inhalte sind in Bereiche und Rubriken gegliedert, wobei jede Rubrik vier unterschiedliche
Zugänge zu einem zusammenhängenden Thema bietet.

• Statt umfangreicher Erklärungstexte ermöglichen Prompthefte eine aktive und individuelle
Auseinandersetzung mit den jeweiligen Inhalten.

Autor, Kontakt, Impressum
• Autor: Intrenion GmbH
• E‐Mail: christian.ullrich@intrenion.com
• Impressum: Intrenion GmbH • Alemannenallee 2 • 14052 Berlin • Geschäftsführer: Christian
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1.1 Gegenstand und Ziele der Etablierung

Besonderheiten offener GenKI‐Chatbots
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum allgemein einsetzbare GenKI‐
Chatbots organisatorisch anders etabliert wer‐
den als Software mit festgelegten Funktionen,
und verdeutliche dabei die Rolle freier Aufga‐
benformulierung, variabler Ergebnisse und
eigener Initiative der Beschäftigten. Illustrie‐
re an der Arbeit einer Personalreferentin und
eines Projektleiters, wie derselbe Chatbot un‐
terschiedliche Beiträge leisten kann, obwohl
beide Personen dieselbe Oberfläche nutzen,
und warum ein kurzer Funktionstest noch keine
tragfähige Arbeitsweise begründet. Leite Konse‐
quenzen für die Nutzungsförderung ab, indem
du zwischen dem Entdecken geeigneter Aufga‐
ben, dem Erlernen kritischer Ergebnisprüfung
und der Abstimmung gemeinsamer Vorgehens‐
weisen unterscheidest sowie erklärst, weshalb
klassische Funktionsschulungen allein zu kurz
greifen. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Verfügbarkeit und tatsächliche Nutzung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere den Unterschied zwischen der blo‐
ßen Verfügbarkeit eines GenKI‐Chatbots, seiner
grundsätzlichen Akzeptanz, einer erstmaligen
Erprobung und seiner wiederkehrenden Ver‐
wendung in beruflichen Aufgaben. Zeige an‐
hand einer Organisation mit freigeschalteten
Konten, gut besuchten Schulungen und den‐
noch wenigen arbeitsbezogenen Anwendun‐
gen, welche Fehlschlüsse entstehen, wenn Zu‐
gangszahlen oder positive Rückmeldungen als
Beweis erfolgreicher Etablierung gelten. Vertie‐
fe die Gegenüberstellung von Nutzungsabsicht,
beobachtbarem Verhalten und dauerhaft abge‐
stützten, im Team akzeptierten und gemeinsam
weiterentwickelten Arbeitsroutinen; erläutere
dabei, welche Rolle konkrete Einsatzgelegen‐
heiten, tatsächlicher Nutzen und vorhandene
Teampraktiken spielen und warum auch seltene
Nutzung angemessen sein kann. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Sinnvolle Nutzung und Nichtnutzung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, woran sich eine sinnvolle Nutzung be‐
reits verfügbarer GenKI‐Chatbots erkennen
lässt und weshalb weder hohe Interaktionszah‐
len noch regelmäßige Verwendung für sich ge‐
nommen einen beruflichen Mehrwert belegen.
Vergleiche drei Situationen: eine Beschäftig‐
te verwendet den Chatbot häufig mit großem
Korrekturaufwand, ein Kollege nutzt ihn selten
für eine gut prüfbare anspruchsvolle Aufgabe
und eine Fachkraft verzichtet bei vertraulichen
oder fehlerkritischen Tätigkeiten bewusst dar‐
auf. Beurteile die Beispiele vertiefend mithilfe
der Kriterien Aufgabenpassung, Ergebnisquali‐
tät, gesamter Bearbeitungsaufwand, fachliche
Verantwortung und mögliche Risiken; erläu‐
tere, wie reflektierte Nichtnutzung Ausdruck
von Kompetenz sein kann und wann geringe
Verwendung tatsächlich auf überwindbare Hin‐
dernisse hindeutet. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Ziele und Zielkonflikte der Etablierung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre die unterschiedlichen Ziele, die eine
Organisation mit der stärkeren Nutzung vor‐
handener GenKI‐Chatbots verfolgen kann, dar‐
unter Produktivität, Arbeitsqualität, individu‐
elles Lernen, Entlastung, Innovationsfähigkeit
und Teilhabe. Zeige an einer Abteilung, die
Berichte schneller erstellt, weshalb eine Zeit‐
ersparnis beim Entwurf nicht automatisch den
Gesamtaufwand senkt und wie zugleich fach‐
liche Prüfung, Teamabstimmung oder die Viel‐
falt entwickelter Ideen beeinträchtigt werden
können. Analysiere die Zielkonflikte zwischen
Geschwindigkeit und Genauigkeit, individuel‐
ler Autonomie und gemeinsamen Standards
sowie KI‐gestützter Leistung und eigenständi‐
gem Kompetenzerwerb; zeige, wie priorisierte
Arbeitsziele und passende Qualitätskriterien ei‐
ne differenzierte Bewertung ermöglichen, statt
bloß steigende Nutzungsquoten anzustreben.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.
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1.2 Grundlegendes GenKI‐Verständnis

Funktionsweise generativer Sprachmodelle
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere verständlich, wie generative Sprach‐
modelle an großen Textmengen sprachliche
Muster lernen und bei einer Anfrage schrittwei‐
se wahrscheinliche Textbestandteile erzeugen,
ohne dabei eine herkömmliche Datenbank mit
geprüften Antworten abzufragen. Zeige die Un‐
terschiede zwischen Training, der Verarbeitung
einer konkreten Eingabe und der Erzeugung ei‐
ner Antwort anhand einer beruflichen Frage zur
Zusammenfassung einer Richtlinie; verdeutliche
dabei, weshalb eine flüssige Erklärung auch oh‐
ne gesicherte Kenntnis des Sachverhalts entste‐
hen kann. Vertiefe das Grundverständnis durch
eine klare Abgrenzung zwischen statistischer
Musterverarbeitung, tatsächlichem Faktenwis‐
sen und menschlichem Verstehen und erläutere,
welche Folgerungen daraus für Auftragsformu‐
lierung, Quellenprüfung und fachliche Verant‐
wortung im Arbeitsalltag entstehen. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Halluzinationen und sprachliche Scheinsi‐
cherheit
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, was bei generativen Sprachmodellen
als Halluzination bezeichnet wird und warum
sachlich falsche Angaben, erfundene Quellen
oder unbegründete Schlussfolgerungen sprach‐
lich ebenso überzeugend wirken können wie
korrekte Auskünfte. Veranschauliche an einer
KI‐generierten Zusammenfassung eines Fach‐
berichts und einer Antwort mit angeblichen
Literaturbelegen, wie sich fehlende Informatio‐
nen, unklare Eingaben, erfundene Einzelheiten
und überzeugende Formulierungen zu schwer
erkennbaren Fehlern verbinden können. Arbeite
Ursachen und Risiken heraus, indem du zwi‐
schen sprachlicher Plausibilität und überprüf‐
barer Richtigkeit unterscheidest, die Grenzen
von Selbstkontrollen durch denselben Chatbot
erläuterst und zeigst, welche unabhängigen
Belege und risikogerechten Prüfungen Beschäf‐
tigte benötigen. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Kontextgrenzen und Wissenslücken
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, welche Bedeutung der bereitgestell‐
te Gesprächskontext für die Antworten eines
GenKI‐Chatbots besitzt und warum fehlende
Unterlagen, unklare Begriffe, begrenzte Verar‐
beitungskapazität und unsicheres Wissen zu
unvollständigen Ergebnissen führen können.
Veranschauliche anhand einer Anfrage zur Aus‐
wertung eines langen internen Projektverlaufs,
wie ein Chatbot trotz nachvollziehbarer For‐
mulierungen wichtige Beschlüsse übersehen,
Annahmen ergänzen oder Informationen aus
verschiedenen Abschnitten verwechseln kann.
Unterscheide zwischen im Gespräch vorhande‐
nen Angaben, im Modell erlernten Mustern und
extern zu überprüfenden Tatsachen; erläutere
dabei, wie sinnvolle Eingrenzung, strukturierte
Kontextübergabe und kenntlich gemachte Unsi‐
cherheit die Ergebnisqualität unterstützen, oh‐
ne vollständige Zuverlässigkeit zu garantieren.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

KI‐Literacy und fachliche Urteilskompetenz
Foto machen. Prompt ausführen.
Stelle verständlich dar, was arbeitsbezogene KI‐
Literacy umfasst und weshalb grundlegendes
Wissen über Fähigkeiten, Grenzen und Risiken
eines GenKI‐Chatbots nicht mit der Fähigkeit
gleichzusetzen ist, seine Ergebnisse fachlich
richtig zu beurteilen. Zeige an einer sachkun‐
digen Fachbearbeiterin und einem technisch
versierten, aber fachfremden Kollegen, wie sich
Bedienungsfertigkeit, passende Aufgabenwahl,
kritische Prüfung und Verantwortung für ein
Arbeitsergebnis voneinander unterscheiden. Ar‐
beite das Zusammenspiel von Grundlagenwis‐
sen, praktischer Dialogführung und berufsspezi‐
fischer Urteilskompetenz heraus; erläutere, wie
Beschäftigte eigene Wissenslücken erkennen,
angemessene Kontrollschritte auswählen und
beurteilen können, wann eine Aufgabe ohne
KI oder mit zusätzlicher menschlicher Expertise
besser bearbeitet wird. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.
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1.3 Erklärungsmodelle der Etablierung

Technologieakzeptanz nach TAM und UTAUT
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere die Grundgedanken des Technology
Acceptance Model und der Unified Theory of
Acceptance and Use of Technology und zeige,
wie beide Modelle die Bereitschaft zur Verwen‐
dung eines vorhandenen GenKI‐Chatbots ver‐
ständlich machen. Vergleiche anhand zweier
Beschäftigter, von denen einer einen hohen
Nutzen erwartet und dennoch keine Gelegen‐
heit zur Nutzung findet, während die andere
durch Teamnormen und klare Unterstützung
ermutigt wird, die Faktoren wahrgenommener
Nutzen, Aufwand, sozialer Einfluss und förder‐
liche Bedingungen. Prüfe die Aussagegrenzen
beider Modelle, indem du zwischen Nutzungs‐
absicht, tatsächlichem Verhalten und fachlich
angemessener Verwendung unterscheidest
sowie erläuterst, warum beobachtete Zusam‐
menhänge keine allgemeingültigen Ursachen
oder verlässlichen Aussagen über den erzielten
Arbeitsnutzen beweisen. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.

Innovationsverbreitung nach Rogers
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre das Diffusionsmodell von Everett Rogers
und seine fünf wahrgenommenen Innovations‐
eigenschaften relativer Vorteil, Kompatibilität,
Komplexität, Erprobbarkeit und Beobachtbar‐
keit im Zusammenhang mit bereits verfügba‐
ren GenKI‐Chatbots. Veranschauliche an zwei
Teams einer Organisation, weshalb praktische
Vorführungen und leicht zugängliche Erpro‐
bung die Verbreitung fördern können, während
unpassende Arbeitsaufgaben oder fehlende
Anerkennung den Übergang in eine selbstver‐
ständliche Nutzung erschweren. Untersuche
die Bedeutung sozialer Kommunikationswege
und informeller Meinungsführer; unterscheide
dabei die Bekanntmachung einer Anwendung,
ihre Übernahme durch einzelne Personen und
die langfristig sinnvolle Verwendung und erklä‐
re, weshalb die bekannten Adopterkategorien
keine starren Etiketten für Beschäftigte sind.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Verhaltensänderung mit COM‐B
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere das COM‐B‐Modell als Zusammen‐
spiel von Capability, Opportunity und Moti‐
vation und zeige, weshalb gewünschtes Nut‐
zungsverhalten nicht allein von positiven Ein‐
stellungen abhängt. Illustriere die sechs Unter‐
dimensionen an einer Beschäftigten, die den
beruflichen Nutzen erkennt, aber weder ausrei‐
chende Fähigkeiten zur Ergebnisprüfung noch
Zeit zur Erprobung besitzt und zudem unsicher
ist, ob ihr Team die Nutzung gutheißt; trenne
dabei psychologische und körperliche Fähig‐
keiten, materielle und soziale Gelegenheiten
sowie reflektierte und automatische Motivati‐
on. Nutze das Modell als Diagnosehilfe, indem
du erklärst, warum ein Lernangebot, eine ver‐
änderte Arbeitsbedingung oder ein konkreter
Nutzungsauslöser jeweils andere Hemmnisse
adressiert und weshalb daraus noch kein allge‐
mein gültiges Maßnahmenrezept folgt. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Organisationale Einflussfaktoren mit CFIR
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre das Consolidated Framework for Im‐
plementation Research als Ordnungsrahmen,
mit dem sich Bedingungen für die organisato‐
rische Etablierung verfügbarer GenKI‐Chatbots
systematisch untersuchen lassen. Illustriere die
fünf Bereiche Innovationsmerkmale, äußere
Rahmenbedingungen, innerer Organisations‐
kontext, beteiligte Personen und Implemen‐
tierungsprozess an einer Abteilung, deren Be‐
schäftigte das Werkzeug kennen, aber wegen
unklarer Erwartungen, fehlender Lernzeit und
uneinheitlicher Qualitätsmaßstäbe selten ver‐
wenden. Grenze das Analyseframework von ei‐
nem kausal bestätigten Erfolgsrezept ab; zeige,
wie unterschiedliche Einflussgrößen einander
verstärken oder begrenzen können und warum
CFIR weder eine feste Reihenfolge von Maß‐
nahmen noch eine universelle Rangfolge der
wichtigsten Hindernisse vorgibt. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.
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1.4 Organisationale Ausgangsbedingungen

Organisationsstruktur und Entscheidungs‐
wege
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Hierarchie, Dezentralisierung, be‐
reichsübergreifende Zusammenarbeit und Ent‐
scheidungsbefugnisse beeinflussen, ob Beschäf‐
tigte vorhandene GenKI‐Chatbots sinnvoll in
ihre Arbeit einbeziehen können. Vergleiche ei‐
ne zentral gesteuerte Organisation mit klaren
Freigabewegen und eine dezentral arbeitende
Organisation mit großer Eigenständigkeit der
Teams; veranschauliche, wie sich dies auf das
Entdecken geeigneter Aufgaben, die Abstim‐
mung gemeinsamer Regeln und die Weiterga‐
be erfolgreicher Erfahrungen auswirkt. Prüfe die
Unterschiede zwischen formalen Zuständigkei‐
ten und tatsächlich gelebten Entscheidungswe‐
gen, indem du typische Engpässe wie unklare
Verantwortlichkeit, lange Abstimmungen oder
isolierte Insellösungen untersuchst und erklärst,
warum weder Zentralisierung noch Dezentrali‐
sierung pauschal die bessere Voraussetzung ist.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Digitale Reife und Veränderungserfahrungen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, was der digitale Reifegrad einer Or‐
ganisation im Zusammenhang mit der Nut‐
zung vorhandener GenKI‐Chatbots aussagt
und weshalb technische Ausstattung, digitale
Fähigkeiten und Veränderungspraktiken ge‐
trennt betrachtet werden müssen. Illustriere
anhand zweier Abteilungen mit vergleichbarem
Chatbot‐Zugang, aber unterschiedlichen Erfah‐
rungen mit Weiterbildung, Prozessänderungen
und bereichsübergreifendem Lernen, wie frühe‐
re Erfolge oder enttäuschende Projekte Erwar‐
tungen an eine neue Arbeitsweise prägen kön‐
nen. Zeige, weshalb ein hoher Digitalisierungs‐
grad nicht automatisch zu kompetenter GenKI‐
Nutzung führt und frühere Veränderungserfah‐
rungen weder einen sicheren Erfolgsindikator
noch ein unveränderliches Merkmal darstellen;
erläutere, welche beobachtbaren Hinweise für
eine differenzierte Ausgangsanalyse geeignet
sind. Schlage drei weiterführende Recherchefra‐
gen vor.

Arbeitsbedingungen und Handlungsspiel‐
räume
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Arbeitsautonomie, Zeitdruck, Auf‐
gabenvielfalt, Unterbrechungen und verfügbare
Lerngelegenheiten die tatsächliche Nutzung
bereits verfügbarer GenKI‐Chatbots begünsti‐
gen oder erschweren können. Vergleiche einen
Beschäftigten mit eigenständig planbaren Wis‐
sensaufgaben und eine Kollegin mit eng getak‐
teten, standardisierten Abläufen; veranschauli‐
che, weshalb gleiche Nutzungsbereitschaft und
identischer Zugang trotzdem zu unterschied‐
lichen Anwendungsmöglichkeiten führen kön‐
nen. Untersuche das Verhältnis zwischen kurzfri‐
stigen Erprobungskosten und späterem Nutzen,
indem du konkrete Handlungsspielräume von
bloßen Motivationsproblemen abgrenzt, die
Aussagegrenzen beobachteter Zusammenhän‐
ge zwischen Autonomie und KI‐Nutzung erläu‐
terst und zeigst, warum seltene Verwendung
bei manchen Aufgaben angemessen bleibt.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Formelle und informelle Nutzungspraktiken
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre den Unterschied zwischen offiziell be‐
schriebenen Nutzungswegen und informellen
GenKI‐Praktiken, die Beschäftigte eigenständig
in ihrem Arbeitsalltag entwickeln, obwohl die
Chatbots organisatorisch bereits verfügbar sind.
Veranschauliche an einer Abteilung mit gemein‐
samen Richtlinien und daneben entstandenen
persönlichen Prompt‐Sammlungen, verdeckter
KI‐Unterstützung und kollegialen Tipps, welche
Erfahrungen und welche Qualitäts‐ oder Schutz‐
probleme außerhalb formeller Abläufe liegen
können. Zeige, wie sich tatsächliche Praktiken
ohne vorschnelle Gleichsetzung von informell
und unzulässig erkunden lassen; unterscheide
dabei geduldete Experimente, ausdrücklich ver‐
einbarte Arbeitsweisen und Regelverstöße und
erläutere, weshalb eine rein offizielle Prozess‐
beschreibung das wirkliche Nutzungsverhalten
häufig nur unvollständig abbildet. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.
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1.5 Nutzergruppen und Unterstützungsbedarf

Nutzergruppen und Tätigkeitsprofile
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich Beschäftigte bei der organi‐
satorischen Etablierung von GenKI‐Chatbots
sinnvoll nach Aufgabenprofilen, Nutzungserfah‐
rungen, Handlungsspielräumen und fachlichen
Prüfanforderungen unterscheiden lassen, ohne
starre Persönlichkeitstypen zu bilden. Illustrie‐
re an einer administrativen Sachbearbeiterin,
einer Führungskraft, einer beratenden Fach‐
person und einem Beschäftigten mit wenig
Bildschirmarbeit, weshalb dieselbe Anwendung
ganz unterschiedliche Einsatzmomente, Lernan‐
forderungen und Risiken mit sich bringt. Prüfe
die Grenzen einfacher Einteilungen in Begei‐
sterte, Skeptische und Nichtnutzer; erläutere,
warum eine Person in einem Tätigkeitsbereich
routiniert und in einem anderen zurückhaltend
sein kann und wie mehrdimensionale Gruppen‐
profile bedarfsgerechte Unterstützung erleich‐
tern, ohne einzelne Menschen festzuschreiben.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Nutzungspraktiken mit Methodenmix erfas‐
sen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb eine Bestandsaufnahme vor‐
handener GenKI‐Nutzung mehrere Erhebungs‐
methoden verbinden sollte, wenn sie nicht nur
Nutzungshäufigkeiten, sondern auch Aufgaben,
Erfahrungen, Schwierigkeiten und informelle
Arbeitsweisen verstehen soll. Veranschauliche
die unterschiedlichen Erkenntnisse aus anony‐
men Kurzbefragungen, vertraulichen Interviews,
freiwilligen Tätigkeitsprotokollen, beobachteten
Arbeitsabläufen und aggregierten Nutzungs‐
daten anhand einer Abteilung mit ungleich
verteilten Einsatzmöglichkeiten. Untersuche
typische Verzerrungen durch Selbstselektion,
Erinnerungslücken, soziale Erwünschtheit und
die Überrepräsentation engagierter Anwender;
erläutere, wie sich Befunde gegenseitig prüfen
lassen, ohne sensible Eingaben auszuwerten
oder einzelne Beschäftigte anhand technischer
Spuren zu überwachen. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.

Nutzungshindernisse und Ursachen unter‐
scheiden
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich Hindernisse der GenKI‐
Nutzung nach fehlenden Fähigkeiten,
mangelnder Aufgabenpassung, unklaren
Regeln, Zeitmangel, negativen Erwartungen,
sozialen Normen und sachlich begründeten
Risiken unterscheiden lassen. Vergleiche drei
Beschäftigte, die denselben Chatbot nicht
verwenden, weil eine Person keine geeigneten
Aufgaben erkennt, eine zweite die Richtigkeit
der Ergebnisse nicht beurteilen kann und eine
dritte bei vertraulichen Informationen bewusst
auf den Einsatz verzichtet. Strukturiere die
Ursachenanalyse anhand der Fragen, ob das
Verhalten gewollt, möglich, erlaubt und für die
konkrete Aufgabe sinnvoll ist; zeige, welche
Hinweise Beobachtungen und Gespräche
liefern können und warum aus geringer
Nutzung weder mangelnde Motivation noch
ein allgemeiner Schulungsbedarf abgeleitet
werden darf. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Unterstützungsbedarf differenziert ableiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich aus einer Bestandsaufnahme
der tatsächlichen GenKI‐Nutzung unterschiedli‐
che Unterstützungsbedarfe ableiten lassen und
weshalb einheitliche Einführungsangebote nicht
für sämtliche Tätigkeitsgruppen geeignet sind.
Zeige an drei Beschäftigtengruppen mit unter‐
schiedlicher Aufgabenpassung, Erfahrung und
Regelklarheit, wann praxisnahes Üben, fachli‐
che Beispiele, kollegialer Austausch oder die
Klärung organisatorischer Vorgaben jeweils
sinnvoller erscheinen als zusätzliche allgemei‐
ne Werbung für die Anwendung. Begründe
die Priorisierung von Unterstützungsmaßnah‐
men, indem du betroffene Aufgaben, mögliche
Fehlerfolgen, Ressourcen und Wünsche der Be‐
schäftigten gegeneinander abwägst; unterschei‐
de dabei belegte Bedarfe von bloßen Vermu‐
tungen und erläutere, wie eine spätere Prüfung
der Maßnahmenwirksamkeit aussehen kann.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.
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2.1 Eignung beruflicher Aufgaben

Sprachanteile und Wiederholbarkeit
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb ein hoher Anteil sprachlicher
Arbeit und die regelmäßige Wiederkehr einer
Aufgabe Hinweise, aber keine Belege für die
Eignung eines GenKI‐Chatbots sind. Verglei‐
che die wöchentliche Verdichtung von Bespre‐
chungsnotizen, das gelegentliche Ausarbeiten
einer schwierigen Kundenargumentation und
die tägliche Übertragung fester Zahlenfelder,
um Unterschiede zwischen sprachlicher Unter‐
stützung, Wiederverwendbarkeit eines Vorge‐
hens und dem Vorteil bestehender Routinen
sichtbar zu machen. Vertiefe die Beurteilung
anhand von Eingabeaufwand, inhaltlicher Varia‐
bilität, notwendiger Prüfung und erreichbarem
Nutzen pro Durchführung; unterscheide da‐
bei den kleinen, häufig anfallenden Zeitgewinn
vom hohen Nutzen eines seltenen Einzelfalls
und erläutere, warum sich auch wiederkehren‐
de Fehler über viele Anwendungen summieren
können. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Kontextbedarf und fachliche Komplexität
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie die Menge, Verfügbarkeit und
Vertraulichkeit benötigter Informationen sowie
die fachliche Komplexität einer Arbeitsaufga‐
be beeinflussen, ob ein GenKI‐Chatbot sinnvoll
unterstützen kann. Vergleiche die Überarbei‐
tung eines vollständig vorliegenden Merkblatts
mit der Vorbereitung einer Entscheidung über
einen langjährigen Kundenkonflikt, bei der un‐
geschriebene Absprachen, lokale Besonderhei‐
ten und Erfahrungswissen eine Rolle spielen;
verdeutliche, weshalb ähnliche Aufgaben sehr
unterschiedliche Informationen erfordern. Er‐
kläre, wie fehlender oder nicht zulässig mitteil‐
barer Kontext zu scheinbar stimmigen, aber
unzutreffenden Ergebnissen führt, wann eine
Aufteilung in klar begrenzte Teilschritte hilft
und warum weder hoher Schwierigkeitsgrad
noch umfangreicher Kontextbedarf allein eine
Aufgabe ausschließen. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.

Prüfbarkeit und mögliche Fehlerfolgen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, warum die unabhängige Prüfbarkeit
von KI‐Ergebnissen und die Schwere möglicher
Fehlerfolgen zentrale Kriterien für die Auswahl
geeigneter beruflicher GenKI‐Aufgaben sind.
Stelle die Entwicklung unverbindlicher Über‐
schriften für eine interne Präsentation einer
fachlichen Empfehlung gegenüber, deren un‐
geprüfte Übernahme finanzielle oder rechtliche
Schäden verursachen könnte; zeige, wie sich
Fehlererkennung, notwendige Expertise und
Korrekturmöglichkeiten unterscheiden. Vertiefe
die Beurteilung mit dem Verhältnis zwischen Er‐
zeugungsaufwand und Kontrollaufwand sowie
mit der Wahrscheinlichkeit, Entdeckbarkeit und
Tragweite relevanter Fehler; erläutere, warum
die KI bei risikoreichen Tätigkeiten manchmal
nur Informationen ordnen sollte, während fach‐
liche Bewertung und Freigabe beim Menschen
verbleiben. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Aufgabenpassung in unterschiedlichen Tä‐
tigkeiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum sich die Eignung von GenKI‐
Chatbots auf einzelne Arbeitsschritte statt auf
ganze Berufe beziehen sollte. Veranschauliche
dies an einer Führungskraft mit schwierigen
Gesprächsvorbereitungen, einer Sachbearbeite‐
rin mit wiederkehrenden Schreiben und einem
Servicetechniker mit überwiegend praktischen
Einsätzen, der gelegentlich Einsatzberichte
formuliert; zeige, welche Teilaufgaben sprach‐
lich bearbeitbar und welche auf unmittelbare
Wahrnehmung angewiesen sind. Entwickle ei‐
ne nachvollziehbare Einordnung anhand von
Informationsverfügbarkeit, fachlichen Anforde‐
rungen, Handlungsspielräumen, Prüfaufwand
und Nutzen für nachgelagerte Arbeitsschritte
und erkläre, warum gleiche Berufsbezeichnun‐
gen, unterschiedliche Erfahrungsniveaus oder
eine hohe Bildschirmzeit keine verlässlichen
Eignungsurteile erlauben. Schlage drei weiter‐
führende Recherchefragen vor.
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2.2 Formen der GenKI‐Unterstützung

Informationen erschließen und analysieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre den Unterschied zwischen dem ver‐
ständlichen Erschließen vorhandener Informa‐
tionen und ihrer analytischen Auswertung mit‐
hilfe eines GenKI‐Chatbots, insbesondere beim
Zusammenfassen, Ordnen, Vergleichen und
Erkennen von Widersprüchen. Demonstriere
anhand zweier selbst entworfener Verfahrens‐
beschreibungen, wie eine KI zunächst Kernaus‐
sagen und Fachbegriffe verständlich machen
und anschließend abweichende Zuständigkei‐
ten, ungeklärte Übergaben und widersprüch‐
liche Vorgaben herausarbeiten könnte, ohne
fehlende Unterlagen zu erfinden. Unterscheide
Wiedergabe, Interpretation und neue Vermu‐
tung; erläutere, weshalb Quellenbezug, Auslas‐
sungen, vermeintliche Kausalzusammenhänge
und fehlende Angaben bewusst geprüft wer‐
den müssen und wie sich die analytische Hilfe
von einer verlässlichen fachlichen Feststellung
abgrenzt. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Texte entwickeln und überarbeiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie GenKI‐Chatbots bei der Entwick‐
lung neuer Texte und der Überarbeitung vor‐
handener Formulierungen unterstützen können,
wobei sprachliche Qualität keine fachliche Rich‐
tigkeit garantiert. Vergleiche das Erstellen eines
ersten Entwurfs für eine interne Prozessmittei‐
lung mit dem Kürzen einer bereits abgestimm‐
ten Arbeitsanweisung für Beschäftigte ohne
Fachkenntnisse; verdeutliche, wie Zielgruppe,
kommunikatives Ziel, Ton, Verständlichkeit und
der Umgang mit verbindlichen Aussagen die
jeweilige Aufgabe verändern. Vertiefe den Un‐
terschied zwischen inhaltlichem Konzipieren,
sprachlichem Redigieren und fachlicher Freiga‐
be, indem du zeigst, warum KI plausible Details
ergänzt, weshalb Vereinfachungen Einschrän‐
kungen verfälschen können und wie sich die
Qualität eines Textes jenseits flüssiger Sprache
beurteilen lässt. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Ideen und Lösungsalternativen entwickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie ein GenKI‐Chatbot bei der Entwick‐
lung unterschiedlicher Ideen und Lösungsalter‐
nativen unterstützen kann und worin sich das
Sammeln von Möglichkeiten von ihrer fachli‐
chen Bewertung unterscheidet. Zeige an einem
Team, das die interne Weitergabe von Erfah‐
rungswissen verbessern möchte, wie zunächst
naheliegende und ungewöhnliche Vorschlä‐
ge, anschließend gegensätzliche Perspektiven
und schließlich überprüfbare Auswahlkriterien
entstehen können, ohne Wirksamkeit zu unter‐
stellen. Analysiere die Grenzen KI‐gestützter
Kreativität anhand ähnlicher Vorschläge, ver‐
borgener Annahmen, unrealistischer Vorausset‐
zungen und möglicher Vereinheitlichung von
Ideen; erläutere, weshalb eigenes Vorwissen,
unabhängige Einfälle und menschliche Prio‐
ritätensetzung für die Vielfalt und praktische
Tragfähigkeit wichtig bleiben. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.

Reflexion und fachliches Lernen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie ein GenKI‐Chatbot Beschäftig‐
te bei der kritischen Reflexion eigener Überle‐
gungen und beim Erwerb fachlichen Wissens
unterstützen kann, ohne eigenständiges Ur‐
teilen und Üben zu ersetzen. Veranschauliche
an einer Führungskraft, die ihre Deutung eines
Teamkonflikts hinterfragt, und einer Fachkraft,
die eine neue Analysemethode erlernt, den
Unterschied zwischen Perspektivwechsel, er‐
klärendem Dialog, gezielten Verständnisfragen
und schrittweiser Übung; zeige, warum ange‐
nommene Motive anderer Menschen nicht als
Tatsachen ausgegeben werden dürfen. Vertie‐
fe, wie Gegenargumente, Fehlerfeedback und
eigenständige Lösungsversuche einen Lernpro‐
zess fördern können, und unterscheide eine
dank KI gelöste Aufgabe vom tatsächlich erwor‐
benen Wissen, das eine Person anschließend
auch ohne Chatbot anwenden kann. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.
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2.3 Menschliche Arbeit und Mehrwert

Unterstützung und Aufgabenübernahme
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre den Unterschied zwischen der GenKI‐
Unterstützung einzelner Arbeitsschritte, der
Übernahme einer Aufgabe und der grundle‐
genden Neugestaltung eines Arbeitsablaufs
unter menschlicher Verantwortung. Vergleiche
einen Projektbericht, für den der Chatbot nur
eine Gliederung vorschlägt, mit einem Ablauf,
in dem er aus bereitgestellten Angaben einen
Entwurf erstellt und die Fachperson anschlie‐
ßend prüft, berichtigt und freigibt; zeige, wie
sich Eigenarbeit, Kontrollaufwand und benö‐
tigte Kompetenzen verschieben. Prüfe, wann
Entlastung tatsächlich entsteht und wann sich
Arbeit nur von der Erstellung zur Anleitung und
Fehlerkontrolle verlagert; erläutere außerdem,
weshalb eine mögliche Automatisierung nicht
mit der Übertragung fachlicher Verantwortung
gleichzusetzen ist und wie der Erhalt eigener Fä‐
higkeiten die Arbeitsteilung beeinflusst. Schla‐
ge drei weiterführende Recherchefragen vor.

Menschliche Entscheidungen trotz KI‐
Unterstützung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb GenKI‐Chatbots Entscheidun‐
gen durch Strukturierung von Kriterien, Gegen‐
argumenten und möglichen Folgen vorbereiten
können, ohne die verantwortliche fachliche Ab‐
wägung ersetzen zu müssen. Veranschauliche
dies an der Auswahl einer internen Weiterbil‐
dungsmaßnahme, bei der der Chatbot Alter‐
nativen und Zielkonflikte ordnet, während die
Führungskraft tatsächliche Bedarfe, verfügbare
Ressourcen und die Auswirkungen auf Beschäf‐
tigte bewertet; unterscheide dabei plausible
Aussagen von berechtigten Empfehlungen. Ver‐
tiefe die Grenze zwischen echter menschlicher
Kontrolle und bloßem Abnicken überzeugend
formulierter Vorschläge, indem du erklärst, wie
unabhängige Informationen, dokumentierte
Entscheidungskriterien, die Prüfung übersehe‐
ner Optionen und die Möglichkeit begründeter
Ablehnung die menschliche Verantwortung
absichern. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Zeitersparnis und tatsächlicher Gesamtauf‐
wand
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, weshalb eine mit GenKI schneller
erledigte Teilaufgabe nicht automatisch den
Zeitaufwand oder die Produktivität eines ge‐
samten Arbeitsprozesses verbessert. Vergleiche
das schnelle Erzeugen eines ersten Konzept‐
entwurfs mit dessen vollständiger Bearbeitung
einschließlich Eingabe, Recherche, Faktenprü‐
fung, Nacharbeit und Abstimmung; zeige dabei,
wie zusätzliche Varianten den Aufwand ande‐
rer Teammitglieder erhöhen können. Erkläre
anhand einer geeigneten Vergleichsbetrach‐
tung mit und ohne KI, welche Zeiten und Qua‐
litätsmerkmale vor und nach der eigentlichen
Generierung erfasst werden müssten, warum
subjektiv empfundene Ersparnis vom tatsächli‐
chen Nettoeffekt abweichen kann und weshalb
der Maßstab auf Gesamtprozess und gemein‐
samem Arbeitsergebnis statt allein auf der Ge‐
schwindigkeit der ersten Ausgabe liegen sollte.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Ungleichmäßige GenKI‐Leistungsfähigkeit
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere das Konzept der unregelmäßigen Lei‐
stungsgrenze generativer KI und warum ein
Chatbot ähnlich schwierige Aufgaben sehr un‐
terschiedlich gut lösen kann. Vergleiche das
strukturierte Ausarbeiten mehrerer Argumen‐
tationsvarianten mit einer Analyse, die eine
unscheinbare fachliche Ausnahme korrekt be‐
rücksichtigen muss, und erkläre, warum gute
Ergebnisse bei der ersten Aufgabe weder ei‐
ne zuverlässige Bearbeitung der zweiten noch
allgemeine Eignung für einen ganzen Tätigkeits‐
bereich belegen. Vertiefe die Konsequenzen für
das Lernen in Organisationen, indem du aufga‐
benspezifische Erprobung, unabhängige Quali‐
tätsmaßstäbe, dokumentierte Fehlermuster und
die erneute Bewertung bei veränderten Mo‐
dellfähigkeiten erläuterst; unterscheide dabei
gesicherte Beobachtungen von unzulässigen
Verallgemeinerungen. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.
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3.1 Motivation und individuelles Nutzungsverhalten

Nutzenerwartung und Bedienungsaufwand
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie erwarteter beruflicher Nutzen und
wahrgenommener Bedienungsaufwand die Be‐
reitschaft beeinflussen, einen GenKI‐Chatbot
auszuprobieren und weiterhin zu verwenden,
und unterscheide eine leicht bedienbare Ober‐
fläche von einer insgesamt effizienten Arbeits‐
weise. Vergleiche eine Beschäftigte, die eine
Besprechung mit KI schneller vorbereitet, mit
einem Kollegen, der für einen ähnlichen Zweck
lange Eingaben formuliert und zahlreiche Kor‐
rekturen vornehmen muss, und zeige, wie
unterschiedliche Erfahrungen die Nutzenbe‐
wertung verändern. Vertiefe den Unterschied
zwischen erwartetem, subjektiv erlebtem und
tatsächlich erreichtem Nutzen, berücksichti‐
ge dabei Zeit für Eingaben, Prüfung und Über‐
arbeitung und erläutere, warum allgemeine
Begeisterung für eine Technologie keinen kon‐
kreten Vorteil bei jeder beruflichen Aufgabe
begründet. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Selbstwirksamkeit durch Anwendungserfol‐
ge
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere Selbstwirksamkeit als Überzeugung,
eine konkrete GenKI‐Aufgabe aus eigener Kraft
bewältigen zu können, und erkläre, weshalb
dieses Zutrauen weder mit allgemeiner Tech‐
nikbegeisterung noch mit nachgewiesener An‐
wendungskompetenz gleichzusetzen ist. Zeige
an einer Beschäftigten, die zunächst eine gut
überprüfbare Textüberarbeitung bewältigt und
später eine anspruchsvollere Analyse versucht,
wie eigene Erfolgserlebnisse, beobachtete Vor‐
gehensweisen erfahrener Kollegen und kon‐
struktives Feedback ihre nächsten Nutzungs‐
schritte beeinflussen können. Untersuche den
möglichen Kreislauf zwischen Übung, gestie‐
gener Sicherheit, besserer Aufgabenwahl und
weiteren Erfahrungen und erläutere, wie über‐
höhtes Selbstvertrauen durch anspruchsvollere
Kontrollen oder unerkannt gebliebene Fehler zu
riskanten Entscheidungen führen kann. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Neugier und intrinsische Motivation
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Neugier, Freude am Erkunden und
intrinsische Motivation die freiwillige Beschäf‐
tigung mit einem GenKI‐Chatbot fördern kön‐
nen, und grenze diese Beweggründe von äu‐
ßerem Leistungsdruck sowie einer selbstbe‐
stimmten Orientierung an beruflich wichtigen
Zielen ab. Vergleiche eine Person, die aus Inter‐
esse viele ungewöhnliche Anfragen ausprobiert,
mit einer Kollegin, die gezielt eine schwierige
wiederkehrende Aufgabe verbessern möch‐
te, und verdeutliche, warum beide engagiert
wirken können, aber unterschiedliche Gründe
für die Fortsetzung ihrer Nutzung haben. Ver‐
tiefe die Bedeutung von Autonomie, erlebter
Kompetenz und sozialer Eingebundenheit für
nachhaltiges Lernen; erläutere zugleich, wes‐
halb anfängliche Faszination ohne geeignete
Arbeitsaufgaben nachlassen darf und häufige
Experimente allein keine sinnvolle Arbeitspraxis
belegen. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Nutzungsabsicht und tatsächliches Verhalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere die Lücke zwischen einer positiven
Einstellung gegenüber GenKI‐Chatbots, dem
festen Vorsatz zu ihrer Verwendung und dem
tatsächlich beobachtbaren Handeln bei einer
konkreten Arbeitsaufgabe. Veranschauliche an
einem Mitarbeiter, der sich eine KI‐gestützte
Gesprächsvorbereitung vornimmt, unter Zeit‐
druck jedoch auf seine gewohnte Methode
zurückgreift, wie fehlende Auslöser, mangeln‐
de Gelegenheit, Unsicherheit und bestehende
Routinen die Umsetzung einer Absicht verhin‐
dern können. Unterscheide die Übergänge von
Einstellung zu Vorsatz, von Vorsatz zur Erstnut‐
zung und von wiederholten Anwendungen zur
Gewohnheit und zeige anhand eines situati‐
onsgebundenen Wenn‐dann‐Plans, wie eine
konkrete Einsatzgelegenheit bewusst erkannt
werden kann, ohne dadurch Aufgabenpassung,
Kompetenzen oder reale Arbeitsbedingungen
zu ersetzen. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.
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3.2 Vorbehalte und Vertrauensbildung

Vertrauen und Übervertrauen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre den Unterschied zwischen tatsächlicher
Zuverlässigkeit eines GenKI‐Chatbots, dem
subjektiven Vertrauen seiner Nutzer und der
Bereitschaft, seine Antworten in berufliche Ent‐
scheidungen oder Arbeitsergebnisse zu über‐
nehmen. Vergleiche eine Beschäftigte, die einen
sprachlich überzeugenden, aber ungesicherten
Fachhinweis ungeprüft verwendet, mit einem
Kollegen, der auch gut überprüfbare Formu‐
lierungsvorschläge grundsätzlich verwirft, und
ordne beide Fälle als mögliche Übernutzung
beziehungsweise Unternutzung ein. Vertiefe
das Konzept angemessen kalibrierten Vertrau‐
ens, indem du aufgabenspezifische Leistungs‐
grenzen, die eigene Fachkompetenz und die
Erkennbarkeit von Fehlern einbeziehst und er‐
klärst, weshalb weder blindes Vertrauen noch
pauschales Misstrauen eine tragfähige Grund‐
lage sinnvoller KI‐Nutzung bilden. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Fehlererfahrungen und Vertrauensverlust
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum einzelne gelungene oder miss‐
lungene Antworten eines GenKI‐Chatbots die
Erwartungen von Beschäftigten stark beeinflus‐
sen können, obwohl daraus keine zuverlässige
Aussage über sämtliche Einsatzmöglichkeiten
folgt. Veranschauliche an einer erfundenen
Quellenangabe in einer fachlichen Antwort,
wie eine Beschäftigte vom begründeten Zweifel
an diesem Ergebnis zu einer pauschalen Ab‐
lehnung des Werkzeugs gelangen könnte, und
stelle dem die ebenso problematische Verall‐
gemeinerung vieler leichter Erfolgserlebnisse
gegenüber. Erkläre die Unterschiede zwischen
beobachteter Fehlerhäufigkeit, Fehlerschwere
und Vertrauensreaktion und ordne die Konzep‐
te der Algorithmusaversion und Algorithmusbe‐
vorzugung ein, ohne Forschung zu klassischen
Vorhersageverfahren unkritisch auf jeden heuti‐
gen GenKI‐Einsatz zu übertragen. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Berufliche Bewertungs‐ und Verlustängste
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie die Sorge vor negativer beruflicher
Bewertung, Kompetenzverlust und möglicher
Austauschbarkeit die Nutzung bereits verfüg‐
barer GenKI‐Chatbots beeinflussen kann, auch
wenn Beschäftigte einen praktischen Nutzen
erkennen. Stelle eine Fachkraft dar, die eine
KI‐gestützte Ausarbeitung aus Angst vor dem
Vorwurf mangelnder Eigenleistung verschweigt,
und eine andere, die den Chatbot aus Sorge
um ihre berufliche Zukunft besonders intensiv
verwendet, und zeige, weshalb beide Reaktio‐
nen mit Verunsicherung vereinbar sind. Ver‐
tiefe das Zusammenspiel von professioneller
Identität, sozialen Zuschreibungen, eigenständi‐
gem Kompetenzerhalt und Arbeitsplatzsorgen;
unterscheide dabei empirisch beobachtbare
Bewertungsnachteile von individuellen Befürch‐
tungen und erläutere, warum hohe Nutzungs‐
zahlen kein Beleg für angstfreie Akzeptanz sind.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Begründete Skepsis und Nichtnutzung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, weshalb Skepsis gegenüber GenKI‐
Chatbots sowohl auf fehlender Erfahrung und
unzutreffenden Erwartungen als auch auf be‐
rechtigten fachlichen, rechtlichen oder ethi‐
schen Vorbehalten beruhen kann. Vergleiche
eine Person, die irrtümlich Programmierkennt‐
nisse für jede Chatbot‐Nutzung voraussetzt, mit
einer Kollegin, die wegen schwer prüfbarer Aus‐
sagen in einem folgenreichen Vorgang bewusst
auf KI verzichtet, und verdeutliche, warum die‐
selbe geringe Nutzung unterschiedliche Ursa‐
chen haben kann. Entwickle eine differenzierte
Einordnung anhand der konkreten Aufgabe,
der verfügbaren Informationen, eigener Erfah‐
rungen und bestehender Schutzanforderungen;
erläutere, wann Aufklärung oder angeleitete Er‐
probung angemessen erscheint und wann ein
begründeter Verzicht als Ausdruck fachlicher
Urteilskraft respektiert werden sollte. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.
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3.3 Zielgerichtete Dialogführung

Aufgaben klar formulieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie eine klar formulierte Aufgabenstel‐
lung die Zusammenarbeit mit einem GenKI‐
Chatbot verbessert, indem sie das gewünschte
Ziel, den Bearbeitungsgegenstand, die Ziel‐
gruppe und relevante Grenzen ausdrücklich
benennt, ohne unnötige Details anzuhäufen.
Demonstriere den Unterschied zwischen der
unbestimmten Bitte “Schreibe etwas über ein
Teamtreffen” und einem präzisen Auftrag für
eine kurze, neutrale Tagesordnung einer inter‐
nen Besprechung mit drei Themen zur Team‐
koordination, und zeige, welche Angaben die
beiden Ergebnisse verändern. Vertiefe, wie sich
anspruchsvolle Aufgaben in überprüfbare Teil‐
schritte zerlegen lassen, warum Rollenhinweise
keine Fachkompetenz erzeugen und wie Be‐
schäftigte fehlende Angaben kenntlich machen
können, statt die KI zu unbegründeten Annah‐
men oder scheinbar verbindlichen Aussagen zu
verleiten. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Kontext gezielt vermitteln
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum die Qualität eines GenKI‐
Dialogs davon abhängt, welche für die Auf‐
gabe notwendigen Informationen im aktuellen
Gespräch vorliegen, und unterscheide relevan‐
te Fakten, Randbedingungen, Vermutungen
und unzulässige vertrauliche Angaben. Zeige
anhand einer selbst entworfenen internen Pro‐
zessnotiz, wie ein Auftrag ohne Kontext zu all‐
gemeinen Ratschlägen führt, während eine Be‐
schreibung von Ausgangslage, Zuständigkeiten
und offenen Punkten eine passendere Analyse
ermöglicht, und halte beide Eingaben ohne per‐
sonenbezogene Angaben. Erkläre die Grenzen
langer oder widersprüchlicher Kontextsammlun‐
gen, die Gefahr erfundener Ergänzungen und
den Unterschied zwischen bereitgestellten In‐
formationen und vermeintlichem Modellwissen;
zeige, wie eine knappe Strukturierung fehlen‐
de Voraussetzungen und Unsicherheit sichtbar
machen kann. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

Ausgabeformate und Qualitätskriterien fest‐
legen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie ein GenKI‐Auftrag durch ein zweck‐
mäßiges Ausgabeformat und nachvollziehbare
Qualitätskriterien präzisiert werden kann, ohne
die inhaltliche Lösung unnötig vorwegzuneh‐
men. Vergleiche eine kurze Entscheidungsnotiz,
eine Prüfliste für eine wiederkehrende Tätig‐
keit und eine tabellarische Gegenüberstellung
von Lösungsoptionen und zeige, welche Dar‐
stellungsform sich für welche anschließende
Verwendung eignet und warum eine Tabelle
nicht automatisch übersichtlicher ist. Vertiefe
den Unterschied zwischen formalen Vorgaben
wie Länge, Aufbau und Ton sowie fachlichen
Kriterien wie Vollständigkeit, Nachvollziehbar‐
keit, Quellenbezug und Kennzeichnung offener
Fragen; demonstriere, wie messbare Anforde‐
rungen die Prüfung erleichtern, ohne korrekte
Fakten oder eine angemessene Gewichtung
bereits garantieren zu können. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.

Mehrstufige Gespräche steuern
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Beschäftigte umfangreiche Auf‐
gaben in einem mehrstufigen Dialog mit einem
GenKI‐Chatbot bearbeiten können, indem sie
Zwischenergebnisse prüfen, Rückfragen gezielt
stellen und den Auftrag bei Bedarf korrigieren.
Demonstriere an der Entwicklung einer kur‐
zen internen Informationsnotiz einen Dialog
mit drei aufeinander aufbauenden Schritten, in
dem zunächst der Zweck geklärt, dann ein Ent‐
wurf erstellt und anschließend eine sachliche
Unklarheit überarbeitet wird, ohne neue Infor‐
mationen zu erfinden. Erkläre, wie frühere Aus‐
sagen im Gespräch die folgenden Antworten
beeinflussen, weshalb falsche Annahmen durch
bloßes Weiterfragen fortgeschrieben werden
können und wann ein ausdrücklicher Neustart
mit bereinigtem Kontext sinnvoller ist als eine
weitere Korrekturschleife und wie bestätigte
Angaben dabei erhalten bleiben. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.
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3.4 Fachliche Ergebnisprüfung

Fakten und Quellen verifizieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Beschäftigte Tatsachen‐
behauptungen und Quellenangaben in
GenKI‐Antworten unabhängig überprüfen
können, und unterscheide die Existenz einer
Quelle von ihrer inhaltlichen Aussagekraft
und Aktualität. Veranschauliche an einer
KI‐generierten Behauptung mit einer plausibel
klingenden, aber nicht nachgewiesenen
Literaturangabe, welche Prüfungen nötig sind,
um Urheberschaft, tatsächliche Fundstelle,
Kernaussage und Übereinstimmung mit dem
behaupteten Sachverhalt festzustellen. Vertiefe
die Bedeutung zuverlässiger Primärquellen,
klarer Belegstellen und der Kennzeichnung
nicht überprüfter Aussagen; erläutere, weshalb
dieselbe KI nicht als unabhängige Bestätigung
ihrer eigenen Antwort gilt und wie ohne Zugriff
auf belastbare Quellen eine Aussage offenblei‐
ben muss und nicht als Tatsache ausgegeben
werden darf. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Plausibilität und Vollständigkeit beurteilen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich die Plausibilität und Vollstän‐
digkeit eines KI‐Ergebnisses anhand der tat‐
sächlichen Arbeitsanforderungen beurteilen
lassen und warum ein widerspruchsfreier Text
trotzdem wesentliche Informationen auslassen
kann. Zeige an einer vom Chatbot entworfenen
Anleitung zur Übergabe einer Kundenanfrage,
wie sich die Reihenfolge der Schritte, Zuständig‐
keiten, Voraussetzungen, Ausnahmen und mög‐
lichen Rückfragen prüfen lassen, ohne allein
auf eine sprachlich geschlossene Darstellung zu
vertrauen. Vertiefe den Unterschied zwischen
interner Stimmigkeit und sachlicher Richtigkeit;
erläutere, wie eine aus Anforderungen abgelei‐
tete Prüfliste, Gegenbeispiele und das gezielte
Suchen nach fehlenden Sonderfällen die Beur‐
teilung verbessern können, während tatsächlich
unbekannte Informationen offen kenntlich ge‐
macht werden müssen. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.

Fehler und Verzerrungen erkennen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Beschäftigte in GenKI‐
Ergebnissen neben offensichtlichen Falschbe‐
hauptungen auch subtile Verzerrungen durch
einseitige Auswahl, unbegründete Annahmen,
unpassende Verallgemeinerungen oder
stereotype Zuschreibungen erkennen können.
Veranschauliche dies an einer KI‐gestützten
Zusammenfassung mehrerer Rückmeldungen
zu einem Teamprozess, die kritische Stimmen
auslässt und aus einzelnen Aussagen pauschale
Urteile über Beschäftigtengruppen ableitet, und
trenne dokumentierte Befunde von Interpretati‐
on. Erkläre, wie Gegenperspektiven, die Prüfung
ausgelassener Hinweise und der Vergleich mit
dem Ausgangsmaterial solche Mängel sichtbar
machen; unterscheide dabei zufällige Fehler
von systematischen Verzerrungen und zeige,
weshalb auch eine sprachlich ausgewogene
Darstellung fachlich irreführend sein kann.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Risikogerechte Prüfung und Eskalation
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie der Umfang menschlicher Kontrolle
bei GenKI‐gestützten Arbeitsergebnissen an de‐
ren mögliche Fehlerfolgen, Prüfbarkeit und spä‐
tere Verwendung angepasst werden kann, statt
für sämtliche Aufgaben dieselbe Freigaberouti‐
ne vorzusehen. Vergleiche eine unverbindliche
Ideensammlung für ein Teamtreffen, einen in‐
tern verbreiteten Fachhinweis und eine Empfeh‐
lung mit möglichen finanziellen Auswirkungen
und zeige, wann eine Eigenprüfung ausreichen
könnte und wann fachliche Zweitprüfung oder
formelle Freigabe erforderlich werden kann.
Vertiefe den Unterschied zwischen Korrektur,
Weitergabe an zuständige Fachpersonen und
Abbruch einer ungeeigneten KI‐Bearbeitung;
erläutere, wie Unsicherheit, fehlende Belege
und begrenzte eigene Expertise eine Eskalati‐
on auslösen und warum Verantwortung nicht
durch eine weitere Chatbot‐Antwort ersetzt
wird. Schlage drei weiterführende Recherchefra‐
gen vor.
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3.5 Lernmethoden und Kompetenztransfer

Allgemeine Einführung und Rollentraining
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere den didaktischen Unterschied zwi‐
schen einer allgemeinen Einführung in GenKI‐
Chatbots und einem rollenbezogenen Training,
das an den konkreten Aufgaben und fachli‐
chen Risiken einer Beschäftigtengruppe ansetzt.
Vergleiche eine Einführungsveranstaltung zu
Funktionsprinzipien, Nutzungsmöglichkeiten
und typischen Fehlern mit einer Übung für Per‐
sonalreferenten zur sorgfältigen Überarbeitung
interner Mitteilungen und zeige, welche Lern‐
ziele beide Formate jeweils erreichen können.
Vertiefe, weshalb eine gemeinsame Wissens‐
grundlage für verantwortliche Nutzung wichtig
bleibt, während berufsbezogene Beispiele den
Transfer erleichtern; erläutere außerdem, wie
Unterschiede in Vorwissen und Aufgabenprofil
berücksichtigt werden können, ohne unreali‐
stische Einsatzmöglichkeiten oder ungeprüfte
Standardprompts zu vermitteln. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Aufgabenbezogenes Üben mit Feedback
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie wiederholtes Üben an echten beruf‐
lichen Aufgabentypen und zeitnahes, konkretes
Feedback die Entwicklung praktischer GenKI‐
Kompetenzen unterstützen, die durch reines Zu‐
hören nur begrenzt entstehen. Veranschauliche
eine Lernsequenz, in der Beschäftigte zunächst
einen einfachen Informationstext strukturieren,
danach widersprüchliche Angaben erkennen
und schließlich ein unvollständiges KI‐Ergebnis
anhand vorher festgelegter Kriterien überarbei‐
ten; zeige, welche Fehler bei jedem Schritt sicht‐
bar werden können. Vertiefe die Bedeutung
steigender Aufgabenkomplexität, selbstständi‐
ger Lösungsversuche und fachlich begründe‐
ter Rückmeldungen; erläutere, weshalb Erfolg
nicht allein durch ein ansprechend formuliertes
KI‐Ergebnis, sondern auch durch begründete
Aufgabenwahl und sichere Fehlererkennung
nachgewiesen werden sollte. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.

Lernwege für unterschiedliche Vorausset‐
zungen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Lernangebote zur beruflichen
GenKI‐Nutzung auf unterschiedliche Vorkennt‐
nisse, Tätigkeiten, Lernmöglichkeiten und Un‐
terstützungsbedürfnisse abgestimmt werden
können, ohne Menschen dauerhaft als Anfän‐
ger oder Experten festzulegen. Vergleiche ei‐
ne Fachkraft mit wenig Erfahrung in digitalen
Werkzeugen, eine routinierte Chatbot‐Nutzerin
mit schwacher Quellenprüfung und einen Be‐
schäftigten mit wenig Bildschirmzeit und ver‐
deutliche, warum identische Kurse nicht auto‐
matisch gleiche Lernchancen schaffen. Vertie‐
fe die Gestaltung zugänglicher Lernwege mit
kurzen Übungsformaten, unterschiedlichen
Schwierigkeitsstufen, verständlichen Materiali‐
en und persönlichem Austausch; zeige, wie der
tatsächliche Lernbedarf anhand beobachtbarer
Aufgabenhandlungen statt über Alter, Hierar‐
chie oder pauschale Technikaffinität beurteilt
werden kann. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

Lerntransfer in Arbeitsaufgaben sichern
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, warum Beschäftigte nach einer erfolg‐
reichen GenKI‐Schulung im Arbeitsalltag den‐
noch in ihre bisherigen Routinen zurückfal‐
len können und welche Voraussetzungen den
Transfer neuer Fähigkeiten auf wiederkehren‐
de Aufgaben unterstützen. Zeige an einer Ab‐
teilung, die trotz bestandener Übungen zur
Gesprächsvorbereitung kaum KI einsetzt, wie
fehlende Einsatzanlässe, Zeitdruck, unklare Re‐
geln und ausbleibendes Feedback den Über‐
gang vom Trainingsraum in die Praxis erschwe‐
ren. Vertiefe, wie konkrete Nutzungsauslöser,
Übungsgelegenheiten, kollegiale Rückmel‐
dungen und fachlich geprüfte Arbeitshilfen
zusammenspielen können; unterscheide den
Nachweis eines Lernerfolgs im Kurs von einer
dauerhaft guten Arbeitsweise und erläutere
Möglichkeiten, den Transfer anhand tatsächli‐
cher Aufgaben statt bloßer Teilnahmezahlen zu
beurteilen. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.
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4.1 Zulässige GenKI‐Nutzung

Zulässigkeit vorhandener Chatbot‐
Funktionen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, weshalb die Bereitstellung eines
GenKI‐Chatbots keine Erlaubnis für sämtliche
Funktionen und Aufgaben bedeutet und welche
Rolle zugelassene Konten, Zusatzfunktionen
und Verwendungszwecke spielen. Vergleiche
die Eingabe einer allgemeinen Frage mit dem
Hochladen einer internen Datei und der Nut‐
zung einer Funktion zur Verarbeitung externer
Inhalte, um zu zeigen, wie sich die Anforderun‐
gen an Freigabe, Vertraulichkeit und mensch‐
liche Kontrolle innerhalb derselben Anwen‐
dung unterscheiden können. Vertiefe den Un‐
terschied zwischen technischer Verfügbarkeit,
organisatorischer Freigabe und Zulässigkeit des
einzelnen Arbeitsschritts; erläutere, wie Beschäf‐
tigte verbindliche Funktionsgrenzen erkennen,
bei ungeklärten Fällen zuständige Stellen ein‐
beziehen und weshalb Bekanntes nicht automa‐
tisch zulässig ist. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Datenarten und zulässige Eingaben
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Beschäftigte vor der Eingabe in ei‐
nen GenKI‐Chatbot zwischen öffentlichen Infor‐
mationen, internen Arbeitsdaten, vertraulichen
Unterlagen, personenbezogenen Daten und
besonders schutzbedürftigen Angaben unter‐
scheiden können. Veranschauliche anhand einer
allgemeinen Prozessbeschreibung, einer Kun‐
denbeschwerde und einer internen Personalein‐
schätzung, weshalb sich die Zulässigkeit nicht
allein aus dem Textformat ergibt und warum
das Ersetzen von Namen durch Platzhalter noch
keine verlässliche Anonymisierung bedeutet.
Vertiefe den Unterschied zwischen Anonymisie‐
rung und Pseudonymisierung sowie zwischen
zulässiger Nutzung, Datenspeicherung und Ver‐
wendung für Modelltraining; erläutere, weshalb
Beschäftigte für jede Eingabe den Zweck, mög‐
liche indirekte Identifizierbarkeit und geltende
Regeln beachten müssen. Schlage drei weiter‐
führende Recherchefragen vor.

Aufgabenfreigaben und Einsatzgrenzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb ein zugelassener GenKI‐
Chatbot nicht für jede Aufgabe freigegeben ist
und wie sich erlaubte Aufgaben, Anwendungen
mit zusätzlichen Anforderungen und ausdrück‐
lich ausgeschlossene Verwendungszwecke
unterscheiden lassen. Vergleiche eine unver‐
bindliche Ideensammlung, die Überarbeitung
einer Arbeitsanweisung und die Vorbereitung
einer personenbezogenen Leistungsbewertung;
zeige, welche Bedeutung Informationsarten,
fachliche Prüfbedürfnisse, mögliche Folgen
und geltende Organisationsvorgaben für die
Einordnung besitzen. Verdeutliche, warum
die Fähigkeit des Chatbots, eine Antwort zu
erzeugen, weder die rechtliche Zulässigkeit
noch die fachliche Eignung der Aufgabe
belegt, und erläutere einen verständlichen
Entscheidungsweg bei unklaren Freigaben, der
auch einen Verzicht auf KI zulässt. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Weitergabe und Kennzeichnung von KI‐
Ergebnissen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, warum ein KI‐gestützt erstelltes Arbeits‐
ergebnis vor seiner Weitergabe gesondert be‐
urteilt werden muss und welche Unterschiede
zwischen interner Verwendung, Weitergabe
an Dritte und öffentlicher Veröffentlichung
bestehen. Vergleiche eine unverbindliche For‐
mulierungshilfe für ein Team, eine fachliche
Auskunft an Kunden und einen veröffentlich‐
ten Text, um die Anforderungen an inhaltliche
Kontrolle, Vertraulichkeit, Urheberrechte, Ver‐
antwortung und gegebenenfalls die Offenle‐
gung von KI‐Beteiligung zu veranschaulichen.
Vertiefe, weshalb weder jede KI‐gestützte Text‐
bearbeitung automatisch kennzeichnungspflich‐
tig noch eine korrekte Kennzeichnung ein Er‐
satz für sachliche Prüfung ist; erläutere, wie
gesetzliche Transparenzpflichten und interne
Dokumentationsregeln nach konkretem Zweck
und Verwendungsart auseinanderzuhalten sind.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.
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4.2 Rechtliche Anforderungen

Datenschutz im Beschäftigungskontext
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere die datenschutzrechtlichen Anforde‐
rungen an die berufliche GenKI‐Nutzung in
Deutschland und der EU und unterscheide per‐
sonenbezogene Eingaben, erzeugte Ausgaben
und die mögliche Verarbeitung von Nutzungs‐
daten der Beschäftigten. Veranschauliche an
einer Kundenanfrage und einer internen Perso‐
nalnotiz, wie Rechtsgrundlage, Zweckbindung,
Datenminimierung, Transparenz und der Schutz
besonderer Datenkategorien unterschiedliche
Fragen aufwerfen und warum die Werkzeugfrei‐
gabe keine Rechtsgrundlage ersetzt. Vertiefe
die Abgrenzung zwischen anonymen und ledig‐
lich pseudonymisierten Informationen, erkläre
die Bedeutung organisatorischer Zuständigkei‐
ten sowie gegebenenfalls einer Datenschutz‐
Folgenabschätzung und unterscheide allgemei‐
ne Grundsätze von einer notwendigen Prüfung
des konkreten Einsatzfalls. Schlage drei weiter‐
führende Recherchefragen vor.

Geheimnisschutz und Urheberrechte
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Geschäftsgeheimnisse, Verschwie‐
genheitspflichten und Urheberrechte die GenKI‐
Nutzung begrenzen und warum personenbe‐
zogene Daten nur einen Teil der schutzbedürf‐
tigen Informationen ausmachen. Vergleiche
die Eingabe einer unveröffentlichten Kalkula‐
tion, eines lizenzierten Fachartikels und einer
allgemein bekannten Produktbeschreibung;
veranschauliche, weshalb die bloße technische
Möglichkeit zum Hochladen keine Erlaubnis zur
Weitergabe an den Dienst oder zur anschlie‐
ßenden Nutzung der Inhalte begründet. Unter‐
scheide Vertraulichkeitsverletzungen, fehlende
Nutzungsrechte an Eingaben und mögliche
Rechtsprobleme KI‐generierter Ausgaben; er‐
läutere, warum KI‐Ergebnisse nicht pauschal
als frei verwendbar gelten und bei Unsicherheit
eine Prüfung von Lizenzbedingungen und kon‐
kreten Nutzungsrechten erforderlich ist. Schla‐
ge drei weiterführende Recherchefragen vor.

EU AI Act im Arbeitsalltag
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere die für Organisationen als Nutzer be‐
reits verfügbarer GenKI‐Chatbots wesentlichen
Grundgedanken des EU AI Act und unterschei‐
de allgemeine KI‐Kompetenzanforderungen,
verbotene Praktiken, besondere Transparenzre‐
geln und Pflichten für bestimmte Hochrisiko‐
Systeme. Vergleiche die Verwendung eines
Chatbots zur allgemeinen Textüberarbeitung
mit seinem geplanten Einsatz bei der Bewer‐
tung von Bewerbungen oder Beschäftigten;
zeige, weshalb die rechtliche Einordnung vom
konkreten Zweck, den Rollen der Beteiligten
und den jeweils anwendbaren Vorschriften
abhängt. Vertiefe die Unterschiede zwischen
Anbieter‐ und Betreiberpflichten, erläutere die
Bedeutung angemessener KI‐Kompetenz nach
Artikel 4 und prüfe die Fehlannahmen, dass je‐
der Chatbot automatisch Hochrisiko‐KI sei oder
sämtliche KI‐gestützten Texte stets offengelegt
werden müssten. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Arbeitsrecht und betriebliche Mitbestim‐
mung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Arbeitsrecht und betriebliche Mit‐
bestimmung in Deutschland die Nutzung vor‐
handener GenKI‐Chatbots bei Änderungen von
Arbeitsabläufen und bei Leistungsbewertungen
prägen. Vergleiche eine freiwillige Unterstüt‐
zung bei der Erstellung eines internen Textes
mit der Einführung individueller Nutzungsstati‐
stiken und dem Einsatz von KI bei Personalbe‐
urteilungen; verdeutliche, warum die konkreten
Funktionen, Überwachungsmöglichkeiten und
Entscheidungszwecke für die Beteiligungsrech‐
te bedeutsam sind. Vertiefe den Unterschied
zwischen Informations‐ und Beratungsrechten,
Mitbestimmung bei geeigneten Überwachungs‐
einrichtungen und Regeln für personenbezo‐
gene Beurteilungen; erkläre, weshalb weder
jede Chatbot‐Nutzung automatisch zustim‐
mungspflichtig noch ihre technische Freigabe
arbeitsrechtlich abschließend ist. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.
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4.3 Schutzmechanismen und Verantwortung

Schutzmaßnahmen und individuelle Sorgfalt
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere das Zusammenspiel technischer
Schutzmaßnahmen, organisatorischer Nut‐
zungsregeln und individueller Sorgfalt bei der
beruflichen Verwendung bereits verfügbarer
GenKI‐Chatbots, ohne die Verantwortung
für alle Risiken den einzelnen Beschäftigten
zuzuschreiben. Veranschauliche an der
Überarbeitung eines internen Berichts, wie
Zugangsbeschränkungen und datenschutzbe‐
zogene Einstellungen, verbindliche Vorgaben
zu Informationsarten sowie die sorgfältige
Auswahl von Eingaben und Prüfung der Ausga‐
ben unterschiedliche Schutzaufgaben erfüllen.
Vertiefe die Grenzen jeder Ebene, indem du
erklärst, warum technische Schutzfunktionen
eine unzulässige Eingabe nicht erlauben,
Schulungen fehlende Sicherheitsvorkehrungen
nicht ersetzen und Beschäftigte verborgene
Datenflüsse oder komplexe Vertragsfragen
nicht allein beurteilen können. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Prompt Injection und Datenabfluss
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, was unter Prompt Injection bei GenKI‐
Chatbots zu verstehen ist und wie fremde An‐
weisungen in Webseiten oder Dokumenten den
eigentlichen Arbeitsauftrag verdrängen kön‐
nen. Veranschauliche an einer zu prüfenden
Projektdatei, in deren Text eine Aufforderung
steht, interne Informationen offenzulegen oder
Prüfregeln zu ignorieren, weshalb ein solcher
Inhalt als Datenmaterial und nicht als berech‐
tigte Anweisung behandelt werden muss und
wie dadurch Datenabfluss oder manipulierte
Ergebnisse drohen. Vertiefe die Unterscheidung
zwischen direkter Nutzereingabe und eingebet‐
teten Fremdanweisungen, erkläre die Bedeu‐
tung eingeschränkter Berechtigungen, bewuss‐
ter Freigaben und einer Ergebniskontrolle und
zeige, wann Beschäftigte die Bearbeitung un‐
terbrechen und einen Sicherheitsvorfall melden
sollten. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Organisatorische Prüf‐ und Freigabestufen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Organisationen die menschliche
Prüfung und Freigabe von GenKI‐gestützten
Ergebnissen an Aufgabe, Zuverlässigkeit, Scha‐
denshöhe und betroffene Personen anpassen,
statt alles gleich zu kontrollieren. Vergleiche un‐
verbindliche Formulierungsvarianten, eine inter‐
ne fachliche Stellungnahme und eine Analyse
mit erheblichen Auswirkungen auf Beschäftig‐
te; veranschauliche, wann eine eigenständige
Sichtung, eine qualifizierte Zweitprüfung oder
eine gesonderte rechtliche und organisatori‐
sche Freigabe angezeigt sein kann. Vertiefe den
Unterschied zwischen wirksamer fachlicher Kon‐
trolle und bloßem Abzeichnen, indem du Prüf‐
befugnisse, unabhängige Informationsgrundla‐
gen und dokumentierte Zuständigkeiten erläu‐
terst sowie hervorhebst, dass ein rechtlich un‐
zulässiger Einsatz durch zusätzliche Prüfungen
nicht zulässig wird. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Dokumentation und Vorfallmeldung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wozu die Dokumentation berufli‐
cher GenKI‐Nutzung dient und wie sie sich
von der Meldung fehlerhafter, unzulässiger
oder sicherheitsrelevanter Vorfälle unterschei‐
det. Veranschauliche an einer fachlich bedeut‐
samen KI‐gestützten Empfehlung und einer
versehentlichen Eingabe vertraulicher Informa‐
tionen, welche Angaben zu Aufgabe, Quellen,
menschlicher Prüfung, betroffenem Material
und eingeleiteten Schritten jeweils notwendig
sein können, ohne vollständige Gesprächsver‐
läufe grundsätzlich zu speichern. Vertiefe den
Zusammenhang zwischen Nachvollziehbarkeit,
Datenminimierung und offener Fehlerkultur; er‐
läutere, warum eine frühzeitige Meldung nicht
durch eigenmächtiges Vertuschen ersetzt wer‐
den darf und weshalb Art, Umfang, Empfänger‐
kreis und Aufbewahrung dokumentierter Anga‐
ben einem erkennbaren Zweck dienen müssen.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.
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4.4 Regelklarheit und institutionelles Vertrauen

Verständliche Regeln statt pauschaler Verbo‐
te
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie klare, aufgabennahe Nutzungsre‐
geln die Unsicherheit von Beschäftigten beim
Einsatz vorhandener GenKI‐Chatbots verrin‐
gern können und warum pauschale Verbote
und komplizierte Regelwerke schaden können.
Vergleiche die Aussage, interne Daten dürften
niemals verwendet werden, mit einer differen‐
zierten Orientierung zu zugelassenen Informa‐
tionsarten, typischen Aufgaben, erforderlichen
Prüfschritten und Ansprechstellen für Grenzfäl‐
le; zeige, wie ungenaue Begriffe zu unnötigem
Verzicht oder riskanten Annahmen führen. Ver‐
tiefe, wie kurze Entscheidungsfragen, Beispiele
zulässiger und unzulässiger Verwendungen so‐
wie abgestimmte Ausnahmen die Verständlich‐
keit erhöhen, ohne echte Schutzanforderungen
aufzuweichen, und weshalb widersprüchliche
Führungsaussagen die Glaubwürdigkeit selbst
guter Regeln beschädigen. Schlage drei weiter‐
führende Recherchefragen vor.

Experimentierfreiheit innerhalb verbindli‐
cher Schutzgrenzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Organisationen eigenständiges
Erproben neuer GenKI‐Anwendungen fördern
können, während Datenschutz, Vertraulichkeit,
fachliche Verantwortung und bestehende Nut‐
zungsverbote verbindlich bleiben. Veranschau‐
liche anhand einer Beschäftigten, die mit all‐
gemein zugänglichen oder eigens erstellten,
nicht vertraulichen Texten neue Möglichkeiten
der Zusammenfassung und Ideenfindung te‐
stet, wie sich risikoarme Lerngelegenheiten von
Versuchen mit sensiblen Personalangaben oder
extern wirksamen Entscheidungen unterschei‐
den. Vertiefe die Bedeutung klarer Freiräume,
erlaubter Datenarten, nachvollziehbarer Eska‐
lationswege und kollegialer Reflexion; erkläre,
weshalb Experimentierfreiheit keine pauschale
Ausnahme von Regeln bedeutet und warum ei‐
ne sichere Erprobung auch das bewusste Been‐
den ungeeigneter Ansätze einschließt. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Nutzungsdaten und betriebliche Kontrolle
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, welche Nutzungsdaten bei beruflicher
GenKI‐Nutzung anfallen können und weshalb
Gesprächsinhalte, Zeitpunkte, Zugriffshäufig‐
keiten und personenbezogene Auswertungen
unterschiedliche Datenschutz‐ und Vertrauens‐
fragen auslösen. Vergleiche eine aggregierte
Betrachtung organisatorischer Nutzungstrends
mit einer Rangliste einzelner Beschäftigter nach
Anzahl ihrer Chatbot‐Anfragen; veranschauli‐
che, welche Erkenntnisse solche Daten liefern
können, weshalb hohe Aktivität kein Beleg gu‐
ter Arbeit ist und warum auch kleine Gruppen
indirekt identifizierbar sein können. Vertiefe die
Bedeutung von Zweckbindung, Datenminimie‐
rung, Transparenz, Zugriffsbeschränkung und
gegebenenfalls betrieblicher Mitbestimmung;
erläutere, weshalb eine Evaluation zur Lernför‐
derung nicht ohne Weiteres in individuelle Lei‐
stungsüberwachung umgewidmet werden darf.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Verlässlichkeit organisatorischer Kontrollzu‐
sagen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum das Vertrauen in organisa‐
torische Zusagen zum Umgang mit GenKI‐
Nutzungsdaten überprüfbare Praxis, klare Zu‐
ständigkeiten und konsistente Führung statt
bloßer Datenschutzhinweise benötigt. Zeige an
einer Organisation, die freiwillige KI‐Nutzung
ohne Leistungsbewertung verspricht, später
aber individuelle Aktivitätsberichte an Vorge‐
setzte weitergibt, wie widersprüchliche Praxis
die Bereitschaft zur offenen Erprobung und
Fehlerkommunikation beeinträchtigen kann.
Vertiefe die Bedeutung eindeutig begrenzter
Auswertungszwecke, transparenter Zugriffsrech‐
te, frühzeitiger Beteiligung zuständiger Interes‐
senvertretungen und glaubwürdiger Möglich‐
keiten zur Klärung von Beschwerden; erkläre,
warum Vertrauen nicht mit dem Verzicht auf
jede rechtmäßig erforderliche Kontrolle gleich‐
zusetzen ist. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.
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5.1 Führungsebenen und strategische Orientierung

Strategische Prioritäten und Nutzungsziele
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie die Leitung einer Organisation
für verfügbare GenKI‐Chatbots nachvollzieh‐
bare strategische Prioritäten festlegt und da‐
bei die tatsächliche Qualität beruflicher Arbeit
statt möglichst vieler KI‐Interaktionen in den
Mittelpunkt stellt. Vergleiche eine Abteilung,
die Bearbeitungszeiten verkürzen möchte, mit
einem Bereich, der vor allem fachlich verständli‐
chere Ergebnisse und besseren Wissenstransfer
anstrebt, und zeige, weshalb sich daraus unter‐
schiedliche geeignete Aufgaben, Erwartungen
an Beschäftigte und Beurteilungskriterien er‐
geben. Vertiefe die Unterscheidung zwischen
einem Innovationsbekenntnis und handlungs‐
leitenden Nutzungszielen, indem du mögliche
Konflikte zwischen Geschwindigkeit, Qualität,
Lernen und Entlastung analysierst und erklärst,
warum bewusst unterlassene KI‐Nutzung eben‐
falls zum Ziel passen kann. Schlage drei weiter‐
führende Recherchefragen vor.

Leitung und mittleres Management
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich die Aufgaben von Organisati‐
onsleitung, mittlerem Management und unmit‐
telbaren Führungskräften bei der Etablierung
verfügbarer GenKI‐Chatbots unterscheiden
und aufeinander beziehen. Vergleiche eine Ge‐
schäftsleitung, die Ziele und Mittel vorgibt, mit
einer Bereichsleitung, die Schwerpunkte für ih‐
ren Bereich ableitet, und einer Teamleitung, die
Lernzeit und fachliche Prüfung ermöglicht; zei‐
ge, was geschieht, wenn diese Ebenen verschie‐
dene Erwartungen vermitteln. Vertiefe den Zu‐
sammenhang zwischen strategischer Legitima‐
tion und tatsächlicher Handlungsmöglichkeit,
indem du Verantwortlichkeiten für Prioritäten‐
setzung, bereichsübergreifende Abstimmung
und Unterstützung vor Ort abgrenzt und erläu‐
tere, weshalb weder zentrale Vorgaben noch
engagierte Teamleitungen den Wandel allein
tragen können. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

KI‐Kompetenz und Vorbildverhalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum Führungskräfte für die Förde‐
rung sinnvoller GenKI‐Nutzung ein realistisches
Verständnis von Aufgabenpassung, Ergebnis‐
fehlern und eigener fachlicher Verantwortung
benötigen und wie ihr sichtbares Verhalten die
Erwartungen im Team prägen kann. Verglei‐
che eine Führungskraft, die eine eindrucksvolle
Chatbot‐Antwort ungeprüft als Erfolg präsen‐
tiert, mit einer anderen, die eine gelungene Vor‐
bereitung zeigt, dabei aber Unsicherheiten und
notwendige Korrekturen offenlegt; verdeutliche,
welche Lernsignale die Beschäftigten jeweils er‐
halten. Vertiefe, wie reflektierte Eigennutzung,
ehrliches Eingestehen von Wissensgrenzen und
die Anerkennung begründeter Nichtnutzung
Glaubwürdigkeit erzeugen können, ohne aus
persönlicher Begeisterung einen allgemeinen
Nutzungszwang abzuleiten oder besondere
Fachkenntnis nur vorzutäuschen. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Konsistenz von Führungssignalen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb die Übereinstimmung zwi‐
schen offiziellen Aussagen zur GenKI‐Nutzung
und den tatsächlichen Entscheidungen von Füh‐
rungskräften für die Orientierung der Beschäf‐
tigten bedeutsam ist. Vergleiche eine Leitung,
die Experimente und kritische Fehlerbespre‐
chungen fordert, aber weder Lernzeit einräumt
noch Verzögerungen akzeptiert, mit einer Team‐
leitung, die Qualitätsprüfung ausdrücklich ver‐
langt und entsprechende Arbeit bei der Auf‐
gabenplanung berücksichtigt; zeige, welche
unausgesprochenen Erwartungen daraus ent‐
stehen. Untersuche, wie widersprüchliche Si‐
gnale über Effizienzdruck, Kontrolle, freiwillige
Erprobung oder den Umgang mit Fehlern zu
verdeckter Nutzung, vorsichtiger Nichtnutzung
und Misstrauen führen können, und erläutere,
warum Glaubwürdigkeit an beobachtbarer Pra‐
xis statt an wiederholten Appellen gemessen
wird. Schlage drei weiterführende Recherchefra‐
gen vor.
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5.2 Führungsunterstützung im Arbeitsalltag

Geeignete Nutzungsmöglichkeiten sichtbar
machen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie unmittelbare Führungskräfte Be‐
schäftigten helfen können, sinnvolle Einsatz‐
momente für verfügbare GenKI‐Chatbots in
ihren eigenen Aufgaben zu erkennen, ohne
pauschale Nutzungspflichten oder Erfolg zu ver‐
sprechen. Zeige an einem Team mit komplexen
Kundenrückfragen, wie eine kurze gemeinsame
Betrachtung einzelner Arbeitsschritte geeigne‐
te Hilfen bei Strukturierung oder Formulierung
sichtbar macht und zugleich vertrauliche Infor‐
mationen sowie fachliche Freigaben als Gren‐
zen markiert. Vertiefe die Bedeutung konkreter
Demonstrationen mit offen gelegtem Prüfauf‐
wand, der Rückmeldung tatsächlich betroffener
Beschäftigter und einer bewussten Gegenüber‐
stellung mit bisherigen Verfahren; erläutere,
weshalb Führung vor allem passende Lernge‐
legenheiten erschließt und nicht jede Aufgabe
zentral vorentscheiden sollte. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.

Lernzeit und Handlungsspielräume ermögli‐
chen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb Beschäftigte trotz Chatbot‐
Zugang und Schulungen oft keine tragfähigen
Nutzungserfahrungen sammeln, wenn Arbeits‐
planung und Entscheidungsspielräume unver‐
ändert bleiben. Vergleiche eine Teamleitung,
die zusätzliche KI‐Übungen verlangt, ohne lau‐
fende Aufgaben anzupassen, mit einer Füh‐
rungskraft, die begrenzte Lernfenster ermög‐
licht, geeignete Aufgaben bereitstellt und den
erforderlichen Prüfaufwand realistisch berück‐
sichtigt; zeige die Folgen für Motivation, Qua‐
lität und Teilnahme. Vertiefe den Unterschied
zwischen formell gewährter und tatsächlich
nutzbarer Lernzeit, indem du Vertretung, Ter‐
minlast, unterschiedliche Tätigkeitsprofile und
die Freiheit zum Abbruch ungeeigneter Versu‐
che einbeziehst und erläuterst, weshalb zusätz‐
liche Lernaufträge unter Leistungsdruck sogar
Nutzung verhindern können. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.

Freiwilligkeit und verbindliche Nutzungser‐
wartungen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie sich freiwillige GenKI‐Erprobung,
ausdrücklich formulierte Nutzungserwartungen
und verbindlich vorgeschriebene Arbeitswei‐
sen hinsichtlich ihrer Wirkung auf Motivation
und fachliche Verantwortung unterscheiden.
Vergleiche ein Team, das den Chatbot für un‐
verbindliche Ideensammlungen nach eigener
Einschätzung verwendet, mit einem Bereich,
der für bestimmte Vorarbeiten ein abgestimm‐
tes KI‐gestütztes Verfahren vorsieht, und zeige,
welche Voraussetzungen jeweils für faire und
sachgerechte Erwartungen bestehen müssen.
Vertiefe die Unterschiede zwischen verbindli‐
chen Qualitätsanforderungen und verpflich‐
tender Werkzeugnutzung; untersuche, wann
Standards Zusammenarbeit erleichtern, wann
Druck zu oberflächlicher Pflichterfüllung führt
und weshalb Beschäftigte ungeeignete oder un‐
zulässige Anwendungen begründet ablehnen
können müssen. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Leistungsanreize und problematische Effizi‐
enzziele
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie leistungsbezogene Anreize und
Kennzahlen das Nutzungsverhalten von Be‐
schäftigten bei GenKI‐Chatbots beeinflussen
und warum mehr Anwendungen oder schnelle‐
re Erstentwürfe nicht mit besserer Arbeit gleich‐
zusetzen sind. Vergleiche eine Abteilung, deren
Leitung die Zahl der KI‐Anfragen belohnt, mit
einem Team, das fachliche Qualität und gesam‐
ten Bearbeitungsaufwand einschließlich Nach‐
prüfung betrachtet; veranschauliche mögliche
Ausweichhandlungen wie künstliche Mehrnut‐
zung, das Verschweigen von Fehlern oder die
Verlagerung von Arbeit auf andere Personen.
Vertiefe die Zielkonflikte zwischen individuel‐
ler Leistung, kollektiver Zusammenarbeit und
nachhaltigem Lernen und erläutere, wie unreali‐
stische Effizienzversprechen Arbeitsverdichtung
begünstigen und das Teilen hilfreicher Erfahrun‐
gen unattraktiv machen können. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.
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5.3 Interne Rollen und Verantwortlichkeiten

Fachliche Begleitung von Anwendungen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, welche Aufgaben fachlich verantwort‐
liche Personen übernehmen, wenn Beschäftigte
vorhandene GenKI‐Chatbots für konkrete Ar‐
beitsschritte erproben, und weshalb allgemeine
Bedienungskenntnis die Beurteilung fachlicher
Ergebnisqualität nicht ersetzt. Veranschauliche
an einem Team zur Reklamationsbearbeitung,
wie eine erfahrene Fachkraft sinnvolle Teilaufga‐
ben abgrenzt, typische Ausnahmen erkennt, KI‐
gestützte Textvorschläge mit verbindlichen Vor‐
gaben vergleicht und Rückmeldungen zu beob‐
achteten Fehlern gibt. Vertiefe die Abgrenzung
zwischen fachlicher Bewertung, individueller
Ergebnisverantwortung und der Entscheidung
über organisatorisch zulässige Nutzungen; er‐
läutere, wie fachliche Begleitung zum Lernen
beitragen kann, ohne jede kleine Formulierung
zentral freigeben zu müssen oder Fehler als rei‐
ne Bedienungsprobleme abzutun. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

KI‐Ansprechpersonen und Multiplikatoren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre die möglichen Aufgaben interner KI‐
Ansprechpersonen und Multiplikatoren bei der
Förderung sinnvoller GenKI‐Arbeitsweisen und
unterscheide kollegiale Lernunterstützung von
fachlicher Freigabe oder verbindlicher Regel‐
setzung. Vergleiche einen technikbegeisterten
Beschäftigten, der vor allem eindrucksvolle De‐
monstrationen zeigt, mit einer Kollegin, die
typische Aufgaben kennt, Rückfragen aufgreift
und auch misslungene Versuche gemeinsam
auswertet; verdeutliche, welche Formen von
Glaubwürdigkeit und Unterstützung daraus ent‐
stehen. Vertiefe die Grenzen solcher Rollen an‐
hand verfügbarer Zeit, unterschiedlicher Fach‐
kompetenzen und möglicher Abhängigkeit von
Einzelpersonen und erkläre, wann Multiplika‐
toren an Fachverantwortliche oder Schutzfunk‐
tionen verweisen sollten, statt trotz ungeklärter
Fragen selbst Erlaubnisse zu erteilen. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Fachbereiche und Schutzfunktionen koordi‐
nieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum fachliche Abteilungen, Daten‐
schutz, Informationssicherheit, Rechtsfunktion
und gegebenenfalls Personalvertretung trotz
unterschiedlicher Anforderungen bei der or‐
ganisatorischen Nutzung verfügbarer GenKI‐
Chatbots zusammenarbeiten müssen. Zeige an
dem Wunsch eines Serviceteams, interne Kun‐
denfälle zur Erstellung von Antwortentwürfen
zu verwenden, wie der erwartete Arbeitsnut‐
zen, die Zulässigkeit der eingegebenen Daten,
fachliche Fehlerfolgen und Interessen der Be‐
schäftigten getrennt geprüft und anschließend
abgestimmt werden können. Vertiefe, wie klar
definierte Entscheidungsfragen und gemeinsa‐
me Rückmeldungen widersprüchliche Einzel‐
anweisungen vermeiden helfen, ohne Schutz‐
pflichten zu relativieren; erkläre, weshalb diese
Koordination eine organisatorische Aufgabe
und keine bloße technische Systemeinstellung
ist. Schlage drei weiterführende Recherchefra‐
gen vor.

Klare Zuständigkeiten ohne Bürokratie
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Organisationen Verantwortlichkei‐
ten für Lernen, Ergebnisqualität, Nutzungsgren‐
zen und gemeinsame GenKI‐Arbeitsweisen so
verteilen können, dass Beschäftigte handlungs‐
fähig bleiben. Vergleiche eine Abteilung, in der
jede kleine KI‐gestützte Textkorrektur mehrere
Freigaben durchläuft, mit einer Praxis, in der all‐
tägliche Arbeiten innerhalb bekannter Grenzen
selbstständig erfolgen und nur definierte Grenz‐
fälle weitergeleitet werden; zeige die Folgen für
Bearbeitungszeit und Verlässlichkeit. Vertiefe
den Unterschied zwischen rechenschaftspflich‐
tiger Zuständigkeit, fachlicher Beratung und
formeller Freigabe und erläutere, wie eindeu‐
tige Ansprechwege, nachvollziehbare Eskala‐
tionskriterien und regelmäßige Überprüfung
der Regeln sowohl Verantwortungslücken als
auch übermäßige Bürokratie verhindern kön‐
nen. Schlage drei weiterführende Recherchefra‐
gen vor.
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5.4 Kulturelle Rahmenbedingungen

Innovationsklima und Lernorientierung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Organisationskultur und Innovati‐
onsklima die Bereitschaft beeinflussen, vorhan‐
dene GenKI‐Chatbots für geeignete berufliche
Aufgaben zu erproben, und unterscheide er‐
klärte Werte von gelebten Arbeitspraktiken.
Vergleiche einen Bereich, der Experimentier‐
freude in Leitbildern betont, aber ausschließlich
fehlerfreie Sofortergebnisse würdigt, mit einem
Team, das begrenzte Versuche ermöglicht und
fachlich begründete Korrekturen anerkennt; zei‐
ge, welche Auffassungen von guter Arbeit sich
darin ausdrücken. Vertiefe den Zusammenhang
zwischen Lernorientierung, Vertrauen in die ei‐
gene Handlungsfähigkeit und gemeinsamer
Reflexion, ohne Lernkultur mit Technikbegeiste‐
rung gleichzusetzen, und erkläre, weshalb aus
einzelnen sichtbaren Verhaltensweisen nicht
vorschnell auf die gesamte Kultur geschlossen
werden sollte. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

Psychologische Sicherheit im Team
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre psychologische Sicherheit als geteilte
Erwartung, im Team Fragen, Wissenslücken und
fachliche Bedenken ohne unnötige zwischen‐
menschliche Nachteile ansprechen zu können,
und zeige ihre mögliche Bedeutung für den
Umgang mit GenKI‐Chatbots. Vergleiche eine
Besprechung, in der ein Mitarbeiter einen KI‐
Fehler lieber verschweigt, mit einer anderen, in
der die Beteiligten Unsicherheiten offen benen‐
nen und eine fehlerhafte Antwort gemeinsam
prüfen, ohne die betreffende Person herabzu‐
setzen. Vertiefe die Unterschiede zwischen psy‐
chologischer Sicherheit, persönlichem Wohlbe‐
finden und fehlender Verantwortlichkeit; erläu‐
tere, warum eine sichere Gesprächsatmosphäre
nicht bedeutet, verbindliche Schutzregeln auf‐
zugeben, und wie Führung und Teamreaktionen
das tatsächliche Sprechen über Fehler beein‐
flussen können. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Fehlerkultur und kritisches Experimentieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie eine konstruktive Fehlerkultur das
kritische Erproben bereits verfügbarer GenKI‐
Chatbots unterstützen kann und warum nicht
jeder misslungene Versuch als belangloses Lern‐
ereignis behandelt werden darf. Veranschau‐
liche an einer internen, risikarmen Textaufga‐
be, bei der ein Chatbot Informationen auslässt,
wie ein Team den Fehler nachvollzieht, die Auf‐
gabenstellung und verfügbare Informationen
prüft und daraus begrenzte Verbesserungen
ableitet, statt nur erfolgreich wirkende Ergeb‐
nisse zu präsentieren. Vertiefe die Unterschiede
zwischen erwartbaren Lernfehlern, vermeidba‐
ren Sorgfaltsmängeln und sicherheitsrelevanten
Vorfällen; erläutere, wie klare Erprobungsgren‐
zen, dokumentierte Beobachtungen und unab‐
hängige Qualitätsprüfung gemeinsames Lernen
ermöglichen, ohne Verantwortung oder not‐
wendige Meldungen aufzulösen. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Informelle Normen der KI‐Nutzung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie unausgesprochene soziale Re‐
geln innerhalb von Teams bestimmen kön‐
nen, ob Beschäftigte GenKI‐Chatbots offen,
verdeckt, häufig oder bewusst selten verwen‐
den, auch wenn formell dieselben Nutzungsre‐
geln gelten. Vergleiche einen Bereich, in dem
KI‐Unterstützung stillschweigend als Zeichen
mangelnder Eigenleistung gilt, mit einem Team,
in dem die Nutzung ohne fachliche Prüfung
als besonders fortschrittlich angesehen wird;
verdeutliche, weshalb beide Erwartungen an‐
gemessene Arbeitsweisen behindern können.
Vertiefe die Entstehung solcher Normen durch
beobachtetes Verhalten, beiläufige Kommen‐
tare und berufliche Anerkennung und unter‐
scheide zwischen ausdrücklich verbindlichen
Vorgaben und informellem Anpassungsdruck;
erläutere, wie Teams auch begründete Skepsis
und situationsgerechte Nichtnutzung sozial ak‐
zeptieren können. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.
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5.5 Soziale Beziehungen und Identität

Meinungsführer und skeptische Fachkräfte
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie informelle Meinungsführer und
besonders anerkannte Fachkräfte die Einstellun‐
gen zu vorhandenen GenKI‐Chatbots prägen
können, ohne dafür eine offizielle Führungsrolle
zu besitzen. Vergleiche eine erfahrene Kolle‐
gin, die aufgrund wiederholter Fehler vor be‐
stimmten KI‐Anwendungen warnt, mit einem
geschätzten Mitarbeiter, der überzeugende
Erfolge vorführt; zeige, wie beide die Erwar‐
tungen anderer beeinflussen und warum per‐
sönliche Glaubwürdigkeit nicht automatisch
die Allgemeingültigkeit ihrer Erfahrungen be‐
weist. Vertiefe die Unterscheidung zwischen
berechtigter fachlicher Kritik, sozialem Einfluss
und pauschaler Ablehnung und erläutere, wie
Organisationen unterschiedliche Stimmen in
gemeinsame Lernprozesse einbeziehen können,
ohne skeptische Personen als Hindernis oder
begeisterte Anwender automatisch als Experten
zu behandeln. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

Informelles Lernen durch Beobachtung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Beschäftigte den sinnvollen Um‐
gang mit GenKI‐Chatbots durch Beobachtung
erfahrener Kollegen erlernen können, und un‐
terscheide das Nachahmen sichtbarer Eingaben
vom Verständnis zugrunde liegender fachlicher
Entscheidungen. Veranschauliche, wie eine Mit‐
arbeiterin einem Kollegen bei der Vorbereitung
einer internen Analyse zusieht und dabei er‐
fährt, warum er einen Arbeitsschritt an die KI
gibt, eine Antwort verwirft und anschließend
eine unabhängige Quelle prüft; stelle dem ei‐
ne reine Vorführung eines gelungenen End‐
ergebnisses gegenüber. Vertiefe die Bedeutung
von erklärtem Vorgehen, Rückfragen und ei‐
gener anschließender Erprobung und erläute‐
re, weshalb erfolgreiche Einzelbeispiele nicht
ungeprüft auf andere Aufgaben übertragen
werden dürfen und Beobachtung die eigenstän‐
dige Handlungskompetenz noch nicht beweist.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Professionelle Identität und Anerkennung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie die Verwendung von GenKI‐
Chatbots das berufliche Selbstverständnis
und fachliche Anerkennung prägen kann,
insbesondere wenn bisher hoch geschätzte Tä‐
tigkeiten teilweise durch KI unterstützt werden.
Vergleiche eine Fachredakteurin, die eigenes
Formulieren als Kern ihrer Arbeit versteht, mit
einer Kollegin, die ihre professionelle Leistung
stärker in Auswahl, kritischer Prüfung und
redaktioneller Verantwortung sieht; zeige,
wie unterschiedliche Maßstäbe Spannungen
im Team auslösen können. Vertiefe, warum
fachliche Identität nicht auf das Ausführen
einzelner Arbeitsschritte reduziert werden
sollte und wie Organisationen eigenständiges
Können, verantwortliche KI‐Nutzung und be‐
wusstes Nichtnutzen anerkennen können, ohne
Kompetenzverluste oder soziale Abwertung
durch bloße Effizienzversprechen zu übergehen.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Konkurrenz und Wissenszurückhaltung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, weshalb GenKI‐Chatbots neben neu‐
en Möglichkeiten der Zusammenarbeit auch
Konkurrenzdruck und Zurückhaltung beim Tei‐
len nützlicher Erfahrungen auslösen können.
Vergleiche ein Team, in dem einzelne Beschäf‐
tigte erfolgreiche Vorgehensweisen aus Sorge
um ihre besondere Stellung geheim halten, mit
einer Arbeitsgruppe, die hilfreiche Ansätze ge‐
meinsam bespricht, dabei aber individuelle Bei‐
träge sichtbar würdigt; zeige, wie Leistungsbe‐
wertungen und die Angst vor Austauschbarkeit
diese Beziehungen beeinflussen. Vertiefe mögli‐
che Folgen für Lernchancen, Vertrauen und die
Verbreitung geeigneter Arbeitspraktiken und
erläutere, warum erzwungene Offenlegung per‐
sönlicher Arbeitsweisen oder reine Nutzungs‐
ranglisten Wissensteilung nicht automatisch för‐
dern und wie faire Anerkennung, Vertraulichkeit
und Gegenseitigkeit zusammenwirken können.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.
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6.1 Veränderungsmodelle und Zielsetzung

Klassische Change‐Management‐Modelle
und Grenzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie die Change‐Management‐
Ansätze von Lewin und Kotter sowie das
ADKAR‐Modell Veränderungen beruflicher
Arbeitsweisen erklären und welche Orientie‐
rung sie für die organisatorische Etablierung
bereits verfügbarer GenKI‐Chatbots bieten.
Vergleiche an einer Abteilung, die den Chatbot
bislang nur gelegentlich verwendet, die
Bedeutung gemeinsamer Veränderungsziele,
nachvollziehbarer Unterstützung, individueller
Befähigung und der Stabilisierung neuer
Praktiken innerhalb dieser Ansätze. Vertiefe
die Grenzen linear verstandener Stufenfolgen,
indem du wechselnde Aufgaben, neue Fehler‐
erfahrungen und ungeplante Nutzungsideen
berücksichtigst; unterscheide dabei hilfreiche
theoretische Orientierung von einer empirisch
gesicherten Erfolgsformel und erläutere,
weshalb auch etablierte Routinen überprüfbar
bleiben müssen. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Adaptive Veränderungsansätze verstehen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, was adaptive Veränderungsbegleitung
bei der organisatorischen Nutzung vorhande‐
ner GenKI‐Chatbots bedeutet und warum sie
auf wiederholtes Lernen statt auf einen voll‐
ständig vorausgeplanten Endzustand setzt.
Veranschauliche an einem Team, das eine KI‐
gestützte Vorbereitung von Kundengesprächen
erprobt, wie eine begrenzte Ausgangsannahme,
ein sicherer Praxistest, Rückmeldungen der Be‐
teiligten und eine gezielte Anpassung zu einem
Lernzyklus verbunden werden. Vertiefe die Un‐
terschiede zwischen kontrolliertem Experimen‐
tieren und ungeordnetem Ausprobieren, indem
du Kriterien für Aufgabenpassung, Prüfaufwand
und Abbruch beschreibst; erläutere, wie stra‐
tegische Leitplanken trotz offener Entwicklung
Orientierung geben und warum positive Erfah‐
rungen aus einem Team nicht ohne Prüfung auf
andere Arbeitskontexte übertragbar sind. Schla‐
ge drei weiterführende Recherchefragen vor.

Veränderungsziele und Zielgruppen priori‐
sieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Organisationen Veränderungs‐
ziele und Beschäftigtengruppen für die sinn‐
volle Nutzung verfügbarer GenKI‐Chatbots
priorisieren können, ohne eine möglichst ho‐
he Nutzungsquote als eigenständiges Ziel zu
behandeln. Vergleiche einen Bereich mit wie‐
derkehrenden, gut prüfbaren Textaufgaben
und wenig Anwendungserfahrung mit einem
Team, das bereits intensiv KI verwendet, dabei
aber hohen Korrekturaufwand hat, und zeige,
weshalb beide unterschiedliche Schwerpunkte
benötigen. Vertiefe eine Priorisierung anhand
von Aufgabenpotenzial, fachlichen Fehlerfol‐
gen, vorhandenen Kompetenzen, tatsächlichen
Hindernissen und verfügbaren Ressourcen; un‐
terscheide kurzfristige Aktivierungsziele von
längerfristiger Arbeitsqualität und erläutere,
warum Gruppen nicht nach pauschaler Technik‐
affinität eingeteilt werden sollten. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Veränderungsbereitschaft im Verlauf
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich die Bereitschaft zur beruflichen
Nutzung von GenKI‐Chatbots im Verlauf einer
Veränderung wandelt und weshalb Beschäftig‐
te dabei keinem einheitlichen Phasenmuster
folgen. Stelle eine anfänglich interessierte Mit‐
arbeiterin dar, die nach einem fehlerhaften Ver‐
such zurückhaltender wird, und einen zunächst
skeptischen Kollegen, der durch einen passen‐
den Anwendungsfall vorsichtiges Vertrauen ge‐
winnt; zeige, wie sich Einstellungen, tatsächliche
Nutzung und Kompetenz unabhängig verän‐
dern können. Vertiefe ihre Beobachtung durch
wiederholte Gespräche, aufgabenbezogene Er‐
fahrungen und passende, datenschutzgerechte
Nutzungsindikatoren; erkläre, warum sinkende
Nutzungszahlen auch bewusste Abkehr von un‐
geeigneten Aufgaben bedeuten können und
weshalb Ursachen wichtiger sind als eine pau‐
schale Veränderungskurve. Schlage drei weiter‐
führende Recherchefragen vor.
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6.2 Veränderungskommunikation

Veränderungsbedarf nachvollziehbar erklä‐
ren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie eine Organisation den Bedarf
für neue Arbeitspraktiken mit bereits verfügba‐
ren GenKI‐Chatbots nachvollziehbar vermitteln
kann, ohne die technische Neuheit selbst als
ausreichende Begründung darzustellen. Ver‐
gleiche die allgemeine Aufforderung, künftig
mehr KI zu nutzen, mit einer Erklärung, dass Be‐
schäftigte bei wiederkehrenden Abstimmungen
viel Zeit für das Strukturieren unübersichtlicher
Informationen benötigen und bestimmte Vor‐
arbeiten deshalb ergebnisoffen geprüft werden
sollen. Vertiefe, wie eine glaubwürdige Begrün‐
dung den bisherigen Arbeitsaufwand, die ange‐
strebte Verbesserung, betroffene Aufgaben und
den Spielraum für begründete Nichtnutzung
miteinander verbindet; unterscheide belegte
Probleme von bloßen Vermutungen und er‐
läutere, warum Beschäftigte ihre konkreten Ar‐
beitsbedingungen darin wiederfinden müssen.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Nutzen, Grenzen und Erwartungen vermit‐
teln
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, welche Inhalte eine glaubwürdige Kom‐
munikation über die berufliche Nutzung vor‐
handener GenKI‐Chatbots vermitteln sollte und
wie sie realistische Erwartungen statt Technik‐
begeisterung oder unnötigen Druck fördert.
Vergleiche eine Werbebotschaft, die pauschal
erhebliche Zeitgewinne verspricht, mit einer
Orientierung, die geeignete Aufgaben, typi‐
schen Prüfaufwand, Fehlergrenzen, zulässige
Daten und menschliche Verantwortung anhand
eines überschaubaren Textbeispiels benennt.
Vertiefe den Unterschied zwischen nachgewie‐
senen Vorteilen, plausiblen Möglichkeiten und
noch ungeklärten Fragen; erläutere, wie die‐
selbe Botschaft für unterschiedliche Tätigkeits‐
gruppen verständlich bleibt, ohne Risiken zu
verschweigen, und weshalb klare Erwartungen
die Bereitschaft zur kritischen Erprobung eher
stützen als Erfolgsgarantien. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.

Erfahrungsberichte und praktische Demon‐
strationen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Erfahrungsberichte und prakti‐
sche Demonstrationen Beschäftigten konkrete
GenKI‐Nutzungsmöglichkeiten näherbringen
und weshalb anschauliche Einzelbeispiele noch
keinen allgemeinen Wirksamkeitsnachweis lie‐
fern. Vergleiche die Vorführung eines perfekt
wirkenden KI‐Entwurfs mit einem Erfahrungsbe‐
richt, der Ausgangsaufgabe, verwendeten Kon‐
text, mehrere Korrekturen und das endgültige
Arbeitsergebnis offenlegt; zeige, welche unter‐
schiedlichen Vorstellungen über Aufwand und
Zuverlässigkeit entstehen. Vertiefe die Bedin‐
gungen glaubwürdiger Praxisbeispiele anhand
vergleichbarer Tätigkeiten, nachvollziehbarer
Qualitätskriterien und offengelegter Fehlschlä‐
ge; erkläre, warum besonders engagierte Vor‐
führende nicht repräsentativ sein müssen und
wie auch eine gescheiterte Anwendung die Auf‐
gabenwahl verbessern kann. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.

Führungskommunikation und Dialogforma‐
te
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, welche unterschiedlichen Funktionen
verbindliche Führungskommunikation und offe‐
ne Dialogformate bei der organisatorischen Eta‐
blierung vorhandener GenKI‐Chatbots erfüllen
und warum einseitige Botschaften Rückfragen
und persönliche Erfahrungen nicht ersetzen.
Vergleiche eine Leitungsmitteilung zu Zielen
und geltenden Erwartungen mit einer moderier‐
ten Teamrunde, in der Beschäftigte über kon‐
krete Aufgaben, fachliche Risiken und erlebten
Nutzungsdruck sprechen können; zeige, wel‐
che Informationen in beiden Richtungen fließen.
Vertiefe, wie konkrete Antworten, Zuständig‐
keiten und spätere Rückmeldungen zu offenen
Fragen Glaubwürdigkeit schaffen; erläutere,
warum bloßes Zuhören ohne erkennbare Fol‐
gen Vertrauen untergraben kann und weshalb
der Dialog bestehende Entscheidungs‐ und Mit‐
bestimmungsrechte nicht ersetzt. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

28



Grundlagen und Methoden zur organisatorischen Etablierung von GenKI‐Chatbots

6.3 Beteiligung der Beschäftigten

Anwendungsfälle gemeinsam identifizieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Beschäftigte und fachlich Verant‐
wortliche geeignete GenKI‐Anwendungsfälle
gemeinsam erschließen können und warum
praktisches Tätigkeitswissen dafür ebenso
wichtig ist wie allgemeine Kenntnisse der
KI‐Möglichkeiten. Veranschauliche an einer
Arbeitsgruppe aus Kundenservice, Fachprüfung
und Teamleitung, wie ein wiederkehrender
Vorgang in Informationssuche, Entwurf, inhalt‐
liche Kontrolle und Freigabe zerlegt wird und
die Beteiligten unterschiedliche Chancen oder
Grenzen erkennen. Vertiefe, wie tatsächliche
Arbeitsschritte, erforderliche Informationen,
Fehlerfolgen und zusätzlicher Abstimmungs‐
aufwand gemeinsam bewertet werden können;
erläutere, weshalb eine beliebte Idee nicht
automatisch geeignet ist und warum selten
vertretene Tätigkeitsgruppen bei der Auswahl
nicht übergangen werden sollten. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Lern‐ und Unterstützungsangebote mitge‐
stalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Beschäftigte an der Gestaltung von
Lern‐ und Unterstützungsangeboten zur GenKI‐
Nutzung beteiligt werden können und weshalb
selbst gut gemeinte Standardtrainings häufig
an tatsächlichen Arbeitshindernissen vorbei‐
gehen. Vergleiche Rückmeldungen einer er‐
fahrenen Nutzerin, die fachliche Fehler besser
erkennen möchte, mit denen eines Mitarbei‐
ters, der selten am Bildschirm arbeitet und kur‐
ze Übungen im Arbeitsablauf benötigt; zeige,
welche unterschiedlichen Lernformate daraus
entstehen können. Vertiefe die Unterscheidung
zwischen bloßem Sammeln von Schulungswün‐
schen und wirksamer Mitgestaltung von Zielen,
Beispielen, Zugangswegen und Übungsgele‐
genheiten; erläutere, wie übersehene Gruppen
beteiligt und vorgeschlagene Angebote später
anhand praktischer Lernergebnisse statt Teil‐
nahmezahlen beurteilt werden können. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Gemeinsame Arbeitspraktiken entwickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Beschäftigte GenKI‐gestützte Ar‐
beitspraktiken gemeinsam entwickeln können,
damit aus individuellen Versuchen abgestimmte
Vorgehensweisen entstehen, ohne jede fach‐
liche Entscheidung zu standardisieren. Veran‐
schauliche an einem Team, das KI bei der Vor‐
bereitung interner Besprechungen einbeziehen
möchte, wie die Beteiligten einen geeigneten
Einsatzmoment, die Weitergabe von Zwischen‐
ergebnissen und die Verantwortung für ihre
Prüfung gemeinsam erproben und verändern.
Vertiefe, wie unterschiedliche Erfahrungsstände,
berechtigte Einwände und bestehende Quali‐
tätsmaßstäbe in die Gestaltung einfließen; un‐
terscheide gemeinsam vereinbarte Mindestan‐
forderungen von frei wählbaren Arbeitsschrit‐
ten und erläutere, weshalb eine funktionierende
Praxis erst nach wiederholter Bewährung als
allgemein geeignet gelten kann. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Beteiligungsformen und Entscheidungsrech‐
te unterscheiden
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre den Unterschied zwischen Informati‐
on, Anhörung, Beratung, Mitgestaltung und
verbindlicher Mitentscheidung bei der GenKI‐
Etablierung und wie die Beteiligungstiefe vom
Entscheidungsgegenstand abhängt. Verglei‐
che eine Befragung zu Lernbedarfen, einen
Workshop zur Entwicklung gemeinsamer Ar‐
beitsbeispiele und eine Entscheidung über die
Auswertung personenbezogener Nutzungsda‐
ten; verdeutliche, warum Dialoge keine Mitent‐
scheidung begründen und gesetzliche Betei‐
ligungsrechte nicht durch Workshops ersetzt
werden. Vertiefe, wie Einflussmöglichkeiten,
Grenzen und Zuständigkeiten vorab transpa‐
rent gemacht werden können; erläutere die
Gefahr symbolischer Beteiligung ohne nachvoll‐
ziehbare Rückmeldungen und zeige, weshalb
nicht jede fachliche oder rechtliche Entschei‐
dung durch eine Mehrheitsmeinung getroffen
werden darf. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

29



Grundlagen und Methoden zur organisatorischen Etablierung von GenKI‐Chatbots

6.4 Veränderungsmaßnahmen und Widerstände

Kampagnen und tätigkeitsspezifische Maß‐
nahmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, worin sich breit angelegte Kommuni‐
kationskampagnen und gezielte Maßnahmen
für bestimmte Tätigkeitsgruppen bei der Eta‐
blierung vorhandener GenKI‐Chatbots unter‐
scheiden und welche Aufgaben beide Formen
erfüllen können. Vergleiche eine organisations‐
weite Aktionswoche zu Nutzen und Risiken mit
einer begleiteten Übungsreihe für Beschäftigte,
die häufig komplexe Kundenanfragen struk‐
turieren, und zeige, warum große Reichweite
nicht automatisch zu passender Anwendung
im Arbeitsalltag führt. Vertiefe die Auswahl an‐
hand vorhandener Nutzungshindernisse, Aufga‐
benpassung und notwendiger Unterstützung;
erläutere, wie allgemeine Orientierung und ver‐
tiefende Praxismaßnahmen einander ergänzen
können und weshalb Teilnahme, Zufriedenheit
und langfristig erreichte Arbeitsverbesserungen
getrennt beurteilt werden sollten. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Pilotgruppen und schrittweise Ausweitung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, welche Funktion freiwillige Pilotgrup‐
pen und schrittweise Ausweitungen bei der
organisatorischen Etablierung vorhandener
GenKI‐Chatbots haben und weshalb ein erfolg‐
reicher Pilot noch keine übertragbare Lösung
beweist. Veranschauliche an einer besonders
motivierten Gruppe aus der Sachbearbeitung,
die KI‐gestützte Entwürfe für Standardanfragen
erprobt, wie Aufgaben, Prüfaufwand, Arbeits‐
qualität und unerwünschte Folgen vor einer
Übertragung auf andere Teams untersucht wer‐
den können. Vertiefe die Risiken von Selbstse‐
lektion, ungleichen Vorkenntnissen und abwei‐
chenden Arbeitsbedingungen; erkläre, welche
Mindestvoraussetzungen für eine Ausweitung
erneut geprüft werden müssen, warum Anpas‐
sungen wichtiger als unveränderte Übernahme
sein können und wann ein Pilot begründet be‐
endet werden sollte. Schlage drei weiterführen‐
de Recherchefragen vor.

Widerstände, Veränderungsmüdigkeit und
Prioritätskonflikte
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich fachlich begründeter Wider‐
stand, Unsicherheit über neue Arbeitsweisen,
Veränderungsmüdigkeit und konkurrierende
organisatorische Prioritäten bei der GenKI‐
Etablierung unterscheiden und warum sie nicht
dieselbe Reaktion erfordern. Vergleiche eine
Fachkraft, die auf unzuverlässige KI‐Ergebnisse
hinweist, mit einem Team, das nach mehreren
parallelen Veränderungsprojekten keine zu‐
sätzliche Lernzeit aufbringen kann, und zeige,
weshalb Überzeugungsarbeit die jeweiligen Pro‐
bleme verfehlen würde. Vertiefe, wie konkrete
Einwände geprüft, tatsächliche Belastungen
und fehlende Handlungsspielräume sichtbar ge‐
macht und Maßnahmen bei Bedarf verschoben,
begrenzt oder verändert werden können; er‐
läutere, weshalb berechtigter Verzicht nicht mit
allgemeiner Veränderungsresistenz gleichge‐
setzt werden darf. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Etablierungsmaßnahmen aufeinander ab‐
stimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Kommunikation, Führung, Lernan‐
gebote, Mitarbeiterbeteiligung und praktische
Erprobung bei der organisatorischen Etablie‐
rung vorhandener GenKI‐Chatbots zusammen‐
wirken und warum isolierte Einzelmaßnahmen
oft nur begrenzte Wirkung entfalten. Veran‐
schauliche an einer Abteilung mit geeigneten
Aufgaben, aber geringen Erfahrungen und feh‐
lender Lernzeit, wie glaubwürdige Zielklärung,
eingeräumte Übungsgelegenheiten, fachliche
Unterstützung und Rückmeldungen der Be‐
schäftigten aufeinander abgestimmt werden
können. Vertiefe, wie Maßnahmen an konkreten
Hindernissen statt an Aktivitätszahlen ausge‐
richtet werden und widersprüchliche Vorgaben
oder parallele Formate zusätzlichen Aufwand
erzeugen; erläutere, welche Rückmeldungen
Anpassungen rechtfertigen, ohne Nutzungsan‐
stiege vorschnell einzelnen Maßnahmen zuzu‐
schreiben. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.
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7.1 Individuelle Nutzungsroutinen

Geeignete Einsatzmomente erkennen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Beschäftigte innerhalb wiederkeh‐
render Arbeitsabläufe konkrete Einsatzmomen‐
te für vorhandene GenKI‐Chatbots erkennen
können, ohne aus der Eignung eines einzelnen
Schritts auf die gesamte Aufgabe zu schließen.
Veranschauliche dies an der Erstellung eines
monatlichen Statusberichts mit Informations‐
sammlung, Gliederung, fachlicher Bewertung
und Freigabe und zeige, bei welchen Teilschrit‐
ten sprachliche Unterstützung helfen könnte
und wo eigenständige Prüfung nötig bleibt.
Vertiefe die Unterscheidung zwischen dem Er‐
kennen einer günstigen Gelegenheit und dem
automatischen Einbau eines zusätzlichen Ar‐
beitsschritts; erläutere, wie Aufgabenhäufigkeit,
verfügbare Informationen, tatsächlicher Zeit‐
gewinn und Fehlerfolgen die Auswahl beein‐
flussen und weshalb eine bewusste Nichtnut‐
zung ebenfalls zum gelungenen Ablauf gehö‐
ren kann. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Nutzungsauslöser und wiederholtes Handeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie aus einem bewussten Vorsatz
zur GenKI‐Nutzung durch wiederkehrende si‐
tuative Auslöser, Übung und Rückmeldung all‐
mählich eine berufliche Gewohnheit entstehen
kann, ohne dass tägliche Verwendung notwen‐
dig ist. Zeige anhand einer Beschäftigten, die
vor bestimmten Fachgesprächen regelmäßig
Argumentationsvarianten prüft, wie eine klar
erkennbare Situation mit einem Wenn‐dann‐
Plan verbunden wird und wiederholte Erfah‐
rungen die Auswahl des Vorgehens erleichtern
können. Vertiefe den Unterschied zwischen ei‐
ner Gewohnheit, bei passenden Aufgaben die
KI‐Eignung zu prüfen, und dem reflexhaften
Einsatz bei jeder Aufgabe; erläutere, wie alte
Routinen, Unterbrechungen und wechselnde
Anforderungen den Auslöser beeinflussen und
warum Wiederholung weder die Ergebnisqua‐
lität noch den beruflichen Nutzen automatisch
sichert. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Individuelle Routinen flexibel gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Beschäftigte wiederkehrende GenKI‐
gestützte Arbeitsweisen so gestalten können,
dass ein verlässlicher Grundablauf entsteht, sie
aber bei veränderten Aufgaben und Risiken
bewusst davon abweichen können. Vergleiche
die routinemäßige sprachliche Überarbeitung
kurzer interner Mitteilungen mit einer unge‐
wöhnlichen, fachlich sensiblen Stellungnahme,
bei der zusätzliche Informationen, eigenständi‐
ge Analyse oder ein Verzicht auf den Chatbot
angemessener sein können. Vertiefe die Idee ei‐
ner flexiblen Routine mit Entscheidungspunkten
für Aufgabenpassung, zulässige Daten, Prüf‐
aufwand und Qualität; erläutere, weshalb eine
feste Prompt‐Vorlage keine verbindliche Ar‐
beitsmethode für jeden Einzelfall darstellt und
wie Beschäftigte zwischen KI‐Unterstützung, ei‐
genen Verfahren und fachlicher Rücksprache
wechseln können. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Routinen durch Erfolgserfahrungen festigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie wiederholte hilfreiche Erfahrun‐
gen eine aufgabenbezogene GenKI‐Routine
stabilisieren und wie sich dabei Erwartungen,
Selbstwirksamkeit und die Bereitschaft zur An‐
wendung gegenseitig beeinflussen können.
Vergleiche eine Mitarbeiterin, die bei mehre‐
ren Besprechungsvorbereitungen verlässlich
passende Rückfragen gewinnt, mit einem Kol‐
legen, dessen KI‐Entwürfe zwar schnell entste‐
hen, aber regelmäßig umfangreiche Nacharbeit
verursachen, und zeige, wie beide Erfahrun‐
gen die Fortsetzung der Praxis prägen. Vertiefe
den Unterschied zwischen subjektivem Erfolg
und überprüfbarem Arbeitsnutzen; erläutere,
wie kleine Vergleiche mit bisherigen Verfahren,
Rückmeldungen zur Ergebnisqualität und be‐
wusst ausgewertete Misserfolge helfen, eine
Routine beizubehalten, anzupassen oder auf‐
zugeben, statt bloße Wiederholung als Erfolg
zu werten. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.
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7.2 Gemeinsame Arbeitsabläufe

KI‐Ergebnisse nachvollziehbar übergeben
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, welche Informationen eine Übergabe
KI‐gestützt erstellter Arbeitsergebnisse benö‐
tigt, damit andere Beschäftigte deren Aussage‐
kraft, Bearbeitungsstand und mögliche Grenzen
zuverlässig einschätzen können. Veranschauli‐
che an einer Fachkraft, die einen vom Chatbot
strukturierten Entwurf an eine Kollegin zur Wei‐
terbearbeitung übergibt, wie Aufgabenstellung,
verwendete Ausgangsinformationen, KI‐Beitrag,
bereits erfolgte Prüfungen und offene Fragen
die Übernahme erleichtern. Vertiefe den Un‐
terschied zwischen einer nachvollziehbaren
Übergabe und der ungeprüften Weitergabe ei‐
nes überzeugend formulierten Textes; erläutere,
wann Quellenbezüge oder Bearbeitungsvermer‐
ke erforderlich sind, weshalb nicht sämtliche
Gesprächsinhalte gespeichert werden müssen
und wie Datenminimierung mit fachlicher Nach‐
vollziehbarkeit vereinbar bleibt. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Bearbeitungsstände und Prüfzuständigkei‐
ten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Teams Bearbeitungsstände und
menschliche Prüfzuständigkeiten bei der ge‐
meinsamen Nutzung von GenKI‐Chatbots un‐
terscheiden können, damit ein KI‐Entwurf nicht
versehentlich als freigegebenes Arbeitsergeb‐
nis gilt. Vergleiche die Zustände ungeprüfter
Entwurf, fachlich geprüfte Fassung und verbind‐
lich freigegebenes Dokument anhand einer
internen Prozessbeschreibung, an der eine Per‐
son mit KI arbeitet und zwei andere Personen
unterschiedliche Prüfaufgaben übernehmen.
Vertiefe, wie eindeutige Statuskennzeichnun‐
gen, Übergabepunkte und Zuständigkeiten
Mehrfacharbeit oder Verantwortungslücken ver‐
meiden können; erläutere dabei, weshalb eine
KI‐Rückmeldung keine menschliche Freigabe er‐
setzt und wie eine angemessene Arbeitsteilung
bei einfachen und risikoreichen Aufgaben ohne
unnötige Freigabeschleifen aussieht. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Gemeinsame fachliche Qualitätsmaßstäbe
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb Teams für KI‐gestützte Arbeits‐
ergebnisse gemeinsame fachliche Qualitäts‐
maßstäbe benötigen und wie sich diese von
persönlichen Vorlieben für Sprache, Stil oder
Vorgehensweise unterscheiden. Veranschau‐
liche an zwei Beschäftigten, die jeweils einen
KI‐unterstützten Kundenhinweis erstellen, wie
übereinstimmende Kriterien für sachliche Rich‐
tigkeit, Vollständigkeit, Verständlichkeit und
den Umgang mit Unsicherheit die gemeinsame
Prüfung erleichtern, obwohl die Texte unter‐
schiedlich formuliert sind. Vertiefe die Auswahl
aufgabenbezogener Mindeststandards und
zeige, wann besondere Anforderungen an Quel‐
len, Ausnahmen oder Freigaben hinzukommen;
erläutere, warum einheitliche Kriterien nicht
identische Prompts oder ständige Kontrolle je‐
des Zwischenschritts verlangen und wie Teams
strittige Qualitätsurteile sachlich klären können.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.

Normalisierung gemeinsamer KI‐Arbeit
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, was die Normalisierung einer GenKI‐
gestützten Arbeitsweise im Team bedeutet und
weshalb sie mehr voraussetzt als die häufige
Verwendung eines Chatbots durch einzelne
Beschäftigte. Vergleiche ein Team, in dem ei‐
nige Personen isoliert KI‐Entwürfe erstellen,
mit einer Arbeitsgruppe, die deren Einsatz bei
bestimmten Besprechungsvorbereitungen ver‐
steht, Übergaben und Prüfungen koordiniert
und ihre Erfahrungen regelmäßig bewertet. Ver‐
tiefe die vier Mechanismen Sinnbildung, Betei‐
ligung, gemeinsame Umsetzung und reflexive
Bewertung aus der Normalization Process Theo‐
ry; erkläre, wie daraus eine dauerhaft tragfähige,
aber dennoch veränderbare Alltagspraxis ent‐
stehen kann und warum die Normalisierung
weder zwingend linear verläuft noch beweist,
dass die eingespielte Nutzung fachlich sinnvoll
ist. Schlage drei weiterführende Recherchefra‐
gen vor.
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7.3 Wiederverwendbare Wissensressourcen

Anwendungsfälle mit Kontext dokumentie‐
ren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie ein GenKI‐Anwendungsfall doku‐
mentiert werden kann, dass andere Beschäf‐
tigte seine Voraussetzungen, Grenzen und
mögliche Übertragbarkeit verstehen, ohne
einen zufälligen Einzelerfolg zu verallgemei‐
nern. Zeige an einer regelmäßig verwendeten
KI‐Unterstützung zur Gliederung interner Pro‐
jektberichte, weshalb neben dem Prompt auch
Ziel, erforderliche Informationsarten, zulässige
Eingaben, Bearbeitungsschritte, Prüfverfahren
und beobachtete Schwierigkeiten festgehalten
werden sollten. Vertiefe den Unterschied zwi‐
schen einer bloßen Sammlung gelungener Aus‐
gaben und einer nachvollziehbaren Beschrei‐
bung der Arbeitsmethode; erläutere, wie kon‐
krete Erfolgskriterien, typische Fehlermuster
und bekannte Ausschlussfälle die Wiederver‐
wendung erleichtern und warum vertrauliche
Ausgangsdaten dafür nicht mitveröffentlicht
werden müssen. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Prompt‐Sammlungen kritisch nutzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, welchen Nutzen gemeinsame
Prompt‐Sammlungen für die berufliche GenKI‐
Nutzung besitzen können und weshalb eine
überzeugende Formulierung nicht unabhängig
von Aufgabe, Kontext und fachlicher Prüfung
funktioniert. Vergleiche eine wiederverwend‐
bare Vorlage zur Strukturierung einer internen
Besprechung mit ihrer ungeprüften Übernahme
für die Bearbeitung einer sensiblen Kunden‐
reklamation, und zeige, wie unterschiedliche
Informationsbedarfe und Fehlerfolgen die
Eignung verändern. Vertiefe die Unterschei‐
dung zwischen Prompt als Ausgangspunkt,
dokumentierter Anwendungsbedingung und
verbindlicher Arbeitsanweisung; erkläre, wie
Anpassung, eigene Ergebnisprüfung und die
Kennzeichnung erprobter Grenzen das Lernen
fördern können, während unkritisches Kopieren
fachliche Kompetenzen und notwendige
Entscheidungen verdeckt. Schlage drei weiter‐
führende Recherchefragen vor.

Anwendungsleitfäden und Prüfchecklisten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich Anwendungsleitfäden und
Prüfchecklisten für wiederkehrende GenKI‐
Aufgaben unterscheiden und welche Funktion
sie beim eigenständigen und verantwortungs‐
vollen Arbeiten im Team erfüllen. Veranschau‐
liche dies an der KI‐gestützten Vorbereitung
einer internen Fachinformation, bei der ein Leit‐
faden die geeignete Aufgabenabgrenzung und
Bearbeitungsfolge beschreibt, während eine
Checkliste Quellenbezug, Vollständigkeit und
offene Unsicherheiten vor der Weitergabe über‐
prüfbar macht. Vertiefe, wann kurze Hilfen und
wann ausführlichere Vorgaben sinnvoll sind,
und erläutere, wie beide Ressourcen an tatsäch‐
liche Fehlerfolgen angepasst werden sollten;
zeige dabei, weshalb überladene Checklisten
zu mechanischem Abhaken führen können und
ein Leitfaden die fachliche Urteilskraft nicht
ersetzen darf. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

Wissensressourcen prüfen und aktualisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, weshalb gemeinsam genutzte GenKI‐
Prompts, Anwendungsbeispiele und Prüfhinwei‐
se regelmäßig auf ihre fachliche Aktualität und
praktische Brauchbarkeit untersucht werden
müssen, auch wenn sie früher zuverlässig funk‐
tionierten. Zeige anhand einer Prompt‐Vorlage
für interne Berichtsentwürfe, wie veränderte
Fachvorgaben, neue Fehlermuster oder eine
andere Aufgabenstruktur eine erneute Prüfung
auslösen und warum das Datum der letzten
Bearbeitung allein nichts über ihre Qualität aus‐
sagt. Vertiefe die Bedeutung klarer fachlicher
Pflegezuständigkeiten, dokumentierter Ände‐
rungen, begrenzter Geltungsbereiche und ei‐
nes nachvollziehbaren Verfahrens zum Zurück‐
ziehen ungeeigneter Vorlagen; erläutere, wie
Teams veraltete Ressourcen erkennen können,
ohne jede kleine Anpassung in einen aufwen‐
digen Freigabeprozess zu verwandeln. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.
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7.4 Kollegiale Lernpraktiken

Fachliche Fallbesprechungen zu KI‐
Ergebnissen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie kollegiale Fallbesprechungen zu
konkreten GenKI‐Ergebnissen das fachliche Ler‐
nen fördern können und worin sie sich von der
bloßen Präsentation besonders gelungener Ant‐
worten unterscheiden. Veranschauliche eine Be‐
sprechung, in der ein Team einen KI‐gestützten
Entwurf für eine interne Verfahrensnotiz mit
fehlender Ausnahme prüft, die Ursache der
Auslassung untersucht und verschiedene Kor‐
rekturmöglichkeiten anhand der Ausgangsin‐
formationen vergleicht. Vertiefe die Rolle klarer
Fallfragen, unabhängiger fachlicher Kriterien
und einer nicht beschämenden Diskussion über
Fehler; erläutere, wie sich übertragbare Erkennt‐
nisse festhalten lassen, weshalb personenbezo‐
gene oder vertrauliche Fälle geschützt werden
müssen und warum nicht jeder einzelne Fehler
eine allgemeine Regel rechtfertigt. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Offene Fragestunden und Coaching
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, welche unterschiedlichen Lernbedürf‐
nisse offene Fragestunden und individuelles
oder kleingruppenbezogenes Coaching bei der
beruflichen GenKI‐Nutzung ansprechen können
und weshalb beide Formate nicht gleichzuset‐
zen sind. Vergleiche eine offene Sprechstun‐
de für kurze Fragen zu geeigneten Aufgaben
und typischen Fehlern mit einem Coaching, in
dem eine Mitarbeiterin ihre wiederkehrende
Vorgehensweise zur Vorbereitung fachlicher
Gespräche übt und konkrete Rückmeldung zur
Ergebnisprüfung erhält. Vertiefe, wie niedrig‐
schwelliger Zugang, vertraulicher Umgang mit
Unsicherheiten und fachlich kompetente An‐
sprechpersonen das Lernen unterstützen; erklä‐
re, warum anspruchsvolle Rechts‐ oder Sicher‐
heitsfragen an zuständige Stellen weitergeleitet
werden müssen und wie Eigenständigkeit statt
dauerhafte Abhängigkeit entsteht. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Praxisgemeinschaften als gemeinsame Lern‐
orte
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre das Konzept der Praxisgemeinschaft
und wie Beschäftigte unterschiedlicher
Teams darin Wissen über sinnvolle GenKI‐
Arbeitsweisen austauschen können, ohne dass
ein Schulungskurs oder eine Prompt‐Bibliothek
den Austausch ersetzt. Veranschauliche eine
bereichsübergreifende Gruppe, die regelmäßig
Erfahrungen zur KI‐gestützten Strukturierung
komplexer Informationen teilt und dabei
unterschiedliche Aufgaben, fachliche Maßstäbe
und Fehlschläge sichtbar macht. Vertiefe die
Bedeutung gemeinsamer Praxis, gegenseitiger
Anerkennung und freiwilliger Beiträge für das
Entstehen von Erfahrungswissen; erläutere,
wie eine Praxisgemeinschaft hilfreiche Ansätze
zwischen Bereichen übertragen kann, ohne
Vertraulichkeitsgrenzen, unterschiedliche
Aufgabenbedingungen oder die Gefahr einer
einseitigen Gruppe besonders begeisterter Nut‐
zer zu übersehen. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Kurze Reflexionsrunden im Arbeitsalltag
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie kurze, regelmäßig stattfinden‐
de Reflexionsrunden in Teams helfen können,
die alltägliche GenKI‐Nutzung anhand kon‐
kreter Erfahrungen zu verbessern, ohne einen
umfangreichen zusätzlichen Berichtskreislauf
zu erzeugen. Veranschauliche eine zehnminü‐
tige Rückschau nach mehreren KI‐gestützten
Besprechungsvorbereitungen, in der die Betei‐
ligten jeweils einen hilfreichen Schritt, einen
wiederkehrenden Fehler und eine begrenzte
Änderung des Vorgehens benennen und deren
spätere Wirkung prüfen. Vertiefe, wie solche
Runden Beobachtungen von bloßen Eindrücken
unterscheiden, auch begründete Nichtnutzung
berücksichtigen und vereinbarte Änderungen
nachvollziehbar festhalten können; erläute‐
re, weshalb freiwillige Offenheit und fachliche
Qualität wichtiger sind als die Zahl geteilter Er‐
folgsgeschichten. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.
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8.1 Erfolg der Etablierung beurteilen

Reichweite und Nutzungskontinuität
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie sich Reichweite und Nutzungskonti‐
nuität bei bereits verfügbaren GenKI‐Chatbots
unterscheiden und weshalb die Zahl der er‐
reichten Beschäftigten noch nichts über eine
dauerhaft angemessene Verwendung bei geeig‐
neten Aufgaben aussagt. Vergleiche eine Abtei‐
lung mit vielen einmaligen Tests und eine klei‐
ne Fachgruppe, die den Chatbot bei seltenen,
wiederkehrenden Vorbereitungen zuverlässig
einsetzt, und zeige, wie Bezugsgruppe, Aufga‐
benhäufigkeit und Beobachtungszeitraum die
Bewertung verändern. Vertiefe den Unterschied
zwischen Erstnutzung, erneuter Verwendung
und stabiler Arbeitspraxis, indem du mögliche
Abbrüche, bewusst seltene Nutzung und Verän‐
derungen des Aufgabenprofils berücksichtigst;
erläutere, warum Kontinuität nur zusammen mit
Aufgabenpassung und tatsächlichem Nutzen
beurteilt werden sollte. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.

Aufgabenpassung und Nutzungsqualität
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie sich die Qualität beruflicher
GenKI‐Nutzung anhand der Eignung einer
Aufgabe, des konkreten KI‐Beitrags und der
menschlichen Weiterverarbeitung beurtei‐
len lässt, ohne Häufigkeit und Kompetenz
gleichzusetzen. Vergleiche eine KI‐gestützte
Zusammenfassung gut prüfbarer Notizen
mit einer scheinbar überzeugenden Analyse
ohne hinreichende Ausgangsinformationen
und zeige, wie fachliche Kontrolle, zulässige
Daten und Zweckmäßigkeit die beiden Fälle
unterschiedlich bewerten lassen. Vertiefe die
Unterscheidung von passender Aufgabenwahl,
sorgfältiger Dialogführung und belastbarem
Arbeitsergebnis; erläutere, wie fachliche
Stichproben und nachvollziehbare Qualitäts‐
kriterien eine Untersuchung unterstützen und
weshalb auch der begründete Verzicht auf
KI als kompetente Entscheidung anerkannt
werden muss. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

Aussagegrenzen technischer Nutzungskenn‐
zahlen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, welche Aussagen Anmeldezahlen, ak‐
tive Konten, Gesprächshäufigkeit und Anzahl
von Eingaben bei vorhandenen GenKI‐Chatbots
erlauben und weshalb solche Kennzahlen den
Arbeitsnutzen nicht unmittelbar messen. Veran‐
schauliche an zwei Teams mit gleicher Zahl von
KI‐Anfragen, wie kurze Testdialoge, umfang‐
reiche Überarbeitungsschleifen und einzelne
wertvolle Fachaufgaben sehr unterschiedliche
Tätigkeiten abbilden können, obwohl der tech‐
nische Nutzungswert identisch ist. Vertiefe die
Grenzen technischer Protokolle durch Mehr‐
fachnutzung, fehlende Aufgabenbezüge, nicht
erfasste Nacharbeit und mögliche Verhaltensan‐
passung bei Leistungsdruck; erläutere, weshalb
aggregierte Daten allenfalls Hinweise liefern
und ohne fachliche Kontextinformationen keine
verlässlichen Urteile über einzelne Beschäftigte
zulassen. Schlage drei weiterführende Recher‐
chefragen vor.

Selbstberichte und qualitative Arbeitsbeob‐
achtung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Selbstberichte und qualitative
Beobachtungen beruflicher GenKI‐Nutzung un‐
terschiedliche Einblicke in tatsächliche Arbeits‐
praktiken bieten und weshalb keine der beiden
Methoden allein ein vollständiges Bild erzeugt.
Vergleiche eine Beschäftigte, die deutliche Zeit‐
ersparnis berichtet, mit einer beobachteten
Bearbeitung, bei der längere Prüf‐ und Abstim‐
mungsschritte sichtbar werden, und zeige, wie
Interviews, Tätigkeitsprotokolle und freiwillige
Arbeitsbeobachtung solche Unterschiede er‐
klären können. Vertiefe mögliche Verzerrungen
durch Erinnerungsfehler, soziale Erwünschtheit
und verändertes Verhalten während der Beob‐
achtung; erläutere, wie vertrauliche Gespräche
und mehrere Datenquellen die Einordnung ver‐
bessern, ohne subjektive Aussagen automatisch
als falsch oder Beobachtungen als völlig neutral
zu behandeln. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.
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8.2 Arbeitswirkungen untersuchen

Gesamtbearbeitungszeit und Nacharbeit
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb sich der Zeitgewinn durch ei‐
nen GenKI‐Chatbot nur im Zusammenhang mit
dem gesamten Bearbeitungsprozess beurtei‐
len lässt und eine schnelle erste Antwort keine
tatsächliche Nettoersparnis beweist. Verglei‐
che die Erstellung eines Fachvermerks ohne KI
mit einem KI‐gestützten Ablauf, bei dem zu‐
sätzlich zur Eingabe und Entwurfserzeugung
die Beschaffung von Kontext, Quellenkontrol‐
le, Korrektur und fachliche Abstimmung anfal‐
len, und verdeutliche die Bedeutung gleicher
Qualitätsanforderungen. Vertiefe eine faire Zeit‐
betrachtung durch vergleichbare Aufgaben,
unterschiedliche Lernstände, ungleiche Rah‐
menbedingungen und mögliche Mehrarbeit bei
anderen Beteiligten; erläutere, warum selbst be‐
richtete Entlastung, gemessene Bearbeitungs‐
dauer und dauerhaft gewonnene Arbeitskapa‐
zität getrennte Wirkungen darstellen. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Ergebnisqualität und Fehlerschwere
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie sich die fachliche Qualität GenKI‐
gestützter Ergebnisse beurteilen lässt und war‐
um die Zahl beobachteter Fehler allein wenig
über deren praktische Bedeutung aussagt. Ver‐
gleiche einen sprachlich holprigen, aber sach‐
lich korrekten internen Entwurf mit einer ele‐
gant formulierten Empfehlung, die eine ent‐
scheidende Ausnahme übersieht, und zeige,
weshalb Richtigkeit, Vollständigkeit, Verständ‐
lichkeit und mögliche Fehlerfolgen getrennt
bewertet werden müssen. Vertiefe die Unter‐
scheidung zwischen Fehlerhäufigkeit, Entdeck‐
barkeit, Schwere und tatsächlicher Weiterver‐
wendung; erläutere, wie ein aufgabenbezoge‐
nes Prüfraster, unabhängige fachliche Beurtei‐
lungen und vergleichbare Ergebnisse ohne KI
zu einer fairen Bewertung beitragen, ohne aus
einer einzelnen Fehlerquote allgemeine Sicher‐
heit abzuleiten. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

KI‐Leistung und Fachlernen unterscheiden
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, weshalb eine mit GenKI‐Unterstützung
verbesserte Arbeitsleistung nicht automatisch
bedeutet, dass Beschäftigte die zugrunde lie‐
genden fachlichen Fähigkeiten selbst erworben
haben, und unterscheide unterstütztes Ergebnis
von eigenständigem Lernen. Vergleiche eine
Person, die mithilfe eines Chatbots eine Analyse
bewältigt, mit derselben Person bei einer späte‐
ren gleichartigen Aufgabe ohne KI, und zeige,
welche Unterschiede zwischen sofortiger Auf‐
gabenerfüllung, Verständnis und langfristig ab‐
rufbarem Können sichtbar werden. Vertiefe die
Beurteilung durch eigenständige Erklärungen,
neue Transferaufgaben und zeitlich versetzte
Übungen; erläutere, wie reflektierte KI‐Nutzung
das Lernen fördern kann, weshalb ungeprüfte
Übernahme Abhängigkeit begünstigen kann
und warum unterschiedliche Lernziele unter‐
schiedliche Nachweise verlangen. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Teamwirkungen und organisatorischer
Mehrwert
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, warum der individuell wahrgenom‐
mene Nutzen eines GenKI‐Chatbots nicht mit
einem nachweisbaren Vorteil für das Team oder
die ganze Organisation gleichgesetzt werden
kann. Veranschauliche an einer Abteilung, in
der einzelne Beschäftigte schneller Entwürfe
erstellen, während Kolleginnen mehr Varian‐
ten prüfen, Rückfragen klären und zusätzliche
Abstimmungen durchführen müssen, wie sich
Arbeitsaufwand zwischen Personen verschie‐
ben kann. Vertiefe den Unterschied zwischen
individuellen Kennzahlen, gemeinsamen Pro‐
zesswirkungen und organisationsweitem Mehr‐
wert anhand von Durchlaufzeit, Nacharbeit,
fachlicher Qualität und Koordinationskosten;
erläutere, wie eine Gesamtbewertung auch ent‐
stehende Lernchancen und mögliche Engpässe
berücksichtigt, ohne einzelne Effizienzgewinne
automatisch hochzurechnen. Schlage drei wei‐
terführende Recherchefragen vor.
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8.3 Evaluationsmethoden und Verzerrungen

Vorher‐Nachher‐Vergleiche richtig einord‐
nen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Vorher‐Nachher‐Vergleiche Ver‐
änderungen der GenKI‐Nutzung und ihrer Ar‐
beitswirkungen sichtbar machen können und
weshalb aus zeitlicher Abfolge noch kein ur‐
sächlicher Effekt einer Etablierungsmaßnahme
folgt. Vergleiche die Bearbeitungsqualität einer
Abteilung vor und nach einem Lernangebot
für bereits verfügbare Chatbots und verdeut‐
liche, wie saisonale Auftragslage, veränderte
Aufgaben, zunehmende Erfahrung oder neue
Führungserwartungen dieselbe Entwicklung
mit beeinflussen können. Vertiefe die Bedeu‐
tung gleicher Messkriterien, nachvollziehbarer
Ausgangswerte und ausreichend langer Beob‐
achtungszeiträume; erläutere, wann mehrere
Messpunkte oder zusätzliche Vergleichsgrup‐
pen die Einordnung verbessern und warum
eine positive Veränderung ohne solche Kontrol‐
len zunächst eine Beobachtung bleibt. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Vergleichsgruppen und randomisierte Unter‐
suchungen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Vergleichsgruppen und rando‐
misierte Untersuchungen helfen können, die
Wirkung von Lernangeboten für verfügbare
GenKI‐Chatbots von anderen Veränderungen
zu unterscheiden. Veranschauliche an zwei ver‐
gleichbaren Teams, von denen zunächst nur
eines ein aufgabenbezogenes Coaching erhält,
wie die zufällige Zuteilung und eine einheitliche
fachliche Prüfung der Arbeitsqualität unter glei‐
chen Bedingungen den Einfluss unterschiedli‐
cher Ausgangsvoraussetzungen begrenzen kön‐
nen. Vertiefe die Unterschiede zwischen zufällig
und nicht zufällig gebildeten Gruppen, freiwil‐
liger Teilnahme und tatsächlicher Nutzung des
Angebots; erläutere, warum Stichprobengröße,
gegenseitiger Erfahrungsaustausch, ethische
Grenzen und Übertragbarkeit die Aussage‐
kraft auch eines gut geplanten Experiments
einschränken. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.

Selbstselektion und externe Einflussfaktoren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Selbstselektion, unterschiedliche
Vorerfahrungen und externe Veränderungen
die Bewertung organisatorischer GenKI‐
Maßnahmen verzerren können, obwohl die
erhobenen Ergebnisse zunächst überzeu‐
gend erscheinen. Vergleiche eine freiwillige
Pilotgruppe mit hoher Motivation und geeig‐
neten Wissensaufgaben mit einem anderen
Bereich, der stärker standardisierte Tätigkeiten
ausführt, und zeige, weshalb Unterschiede
im Nutzungserfolg nicht unmittelbar auf das
Unterstützungsangebot zurückzuführen sind.
Vertiefe die Bedeutung von Ausgangsniveau,
Aufgabenprofil, Arbeitsbelastung, Modellver‐
änderungen und parallelen Projekten für die
Interpretation; erläutere, wie dokumentierte
Kontextfaktoren, passende Vergleichsgruppen
und vorsichtige Schlussfolgerungen helfen,
beobachtete Zusammenhänge nicht mit
gesicherten Ursachen zu verwechseln. Schlage
drei weiterführende Recherchefragen vor.

Datenschutzgerechte Evaluationen gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Organisationen die Wirksamkeit
beruflicher GenKI‐Nutzung untersuchen kön‐
nen, ohne aus Lernförderung eine unverhält‐
nismäßige Überwachung einzelner Beschäf‐
tigter zu machen, und erkläre die Bedeutung
klarer Untersuchungszwecke. Vergleiche freiwil‐
lige aufgabenbezogene Rückmeldungen und
ausreichend aggregierte Kennzahlen mit einer
personenbezogenen Rangliste aus Gesprächs‐
protokollen, und zeige die Unterschiede bei
Aussagekraft, Eingriffstiefe und möglichen Ver‐
haltensfolgen. Vertiefe Datenschutzgrundsätze
wie Zweckbindung, Datenminimierung, Trans‐
parenz und begrenzte Zugriffsrechte und Mit‐
bestimmung; erläutere, weshalb auch indirekte
Identifizierbarkeit, vertrauliche Inhalte und die
spätere Umwidmung von Daten berücksich‐
tigt werden müssen und eine Evaluation auf
fachlich notwendige Informationen begrenzt
bleiben sollte. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.
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8.4 Unbeabsichtigte Auswirkungen

Zusätzliche Kontroll‐ und Abstimmungsar‐
beit
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie GenKI‐gestützte Arbeitsweisen zu‐
sätzlichen Kontroll‐ und Abstimmungsaufwand
erzeugen können, obwohl einzelne Entwürfe
schneller entstehen, und weshalb dieser Auf‐
wand häufig bei anderen Personen anfällt. Ver‐
anschauliche an einem Team, das durch einen
Chatbot mehr Vorschläge für interne Entschei‐
dungen erhält, wie fachliche Prüfungen, das
Auflösen widersprüchlicher Varianten und die
Rücksprache über ungeklärte Annahmen neue
Engpässe bilden können. Vertiefe den Unter‐
schied zwischen notwendiger Qualitätssiche‐
rung und vermeidbarer Mehrarbeit, indem du
unklare Übergaben, unpassende Aufgaben und
unnötige Varianten untersuchst; erläutere, wie
sich Belastungen entlang der Bearbeitungskette
sichtbar machen lassen und weshalb eine Redu‐
zierung der Entwurfszeit allein keine Entlastung
des Teams beweist. Schlage drei weiterführende
Recherchefragen vor.

KI‐Abhängigkeit und Kompetenzrisiken
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie wiederholte GenKI‐Unterstützung
einerseits anspruchsvolle Arbeit erleichtern und
andererseits dazu beitragen kann, dass Beschäf‐
tigte bestimmte fachliche Fähigkeiten seltener
eigenständig ausüben. Vergleiche eine Fach‐
kraft, die sich durch kritische Rückfragen des
Chatbots neue Analyseverfahren erschließt,
mit einer Person, die Ergebnisse regelmäßig
ungeprüft übernimmt und später Schwierig‐
keiten hat, einfache Begründungen ohne Hilfe
zu entwickeln; zeige den Unterschied zwischen
Lernunterstützung und Leistungsersatz. Vertiefe
mögliche Risiken für Übung, Fehlererkennung
und eigenständige Entscheidungskompetenz
und erläutere, wie Aufgaben ohne KI, gezielte
Verständnisprüfungen und der Erhalt fachlicher
Routinen eine Entwicklung sichtbar machen
können, ohne jede Arbeitserleichterung als
Kompetenzverlust zu bewerten. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Arbeitsverdichtung und Beschäftigtenzufrie‐
denheit
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, warum die Zeitersparnis bei einzelnen
GenKI‐gestützten Aufgaben nicht automatisch
zu geringerer Belastung oder höherer Zufrie‐
denheit führt und unter bestimmten Arbeitsbe‐
dingungen sogar Arbeitsverdichtung begünsti‐
gen kann. Vergleiche ein Team, das gewonnene
Zeit für fachliche Abstimmung verwendet, mit
einer Abteilung, in der nach schnelleren Ent‐
würfen mehr Vorgänge erwartet werden und
zugleich die Anforderungen an Kontrolle und
Konzentration steigen; verdeutliche die unter‐
schiedlichen Folgen für den Arbeitsalltag. Ver‐
tiefe die Bedeutung von Aufgabenmenge, Auto‐
nomie, Unterbrechungen, kognitiver Belastung
und wahrgenommener Fairness; erläutere, wie
Beschäftigtenbefragungen und Arbeitsbeobach‐
tungen Hinweise liefern, ohne aus gleichzeitiger
KI‐Nutzung und höherer Belastung vorschnell
eine Ursache abzuleiten. Schlage drei weiterfüh‐
rende Recherchefragen vor.

Ungleichheiten zwischen Beschäftigtengrup‐
pen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie sich Chancen und Belastungen
durch vorhandene GenKI‐Chatbots zwischen
Beschäftigtengruppen ungleich verteilen kön‐
nen und weshalb ein formal gleicher Zugang
keine gleichen Nutzungsmöglichkeiten schafft.
Vergleiche eine erfahrene Fachkraft mit großem
Handlungsspielraum, eine Mitarbeiterin mit en‐
gem Arbeitstakt und einen Beschäftigten mit
wenig Bildschirmarbeit; zeige, wie Aufgabenpas‐
sung, Lernzeit, Sprache, fachliche Vorkenntnisse
und soziale Anerkennung verschiedene Aus‐
gangslagen erzeugen. Vertiefe den Unterschied
zwischen ungleicher Nutzung und tatsächlicher
Benachteiligung, indem du erreichbare Arbeits‐
vorteile, zusätzliche Kontrollarbeit und Zugang
zu Qualifizierung untersuchst; erläutere, wie
eine faire Bewertung Aufgabenprofile berück‐
sichtigt, ohne Gruppen pauschal als rückständig
einzuordnen. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.
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8.5 Langfristige Verstetigung

Nutzungsrückgänge und frühere Gewohn‐
heiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, weshalb die Verwendung eines be‐
reits eingeführten GenKI‐Chatbots nach an‐
fänglicher Aufmerksamkeit oder Schulungen
zurückgehen kann und warum ein solcher Rück‐
gang nicht automatisch das Scheitern der Eta‐
blierung bedeutet. Vergleiche Beschäftigte, die
wegen Zeitdruck wieder gewohnte Arbeitswege
wählen, mit einer Fachgruppe, die nach wieder‐
holter Prüfung ungeeignete KI‐Anwendungen
bewusst aufgibt, und zeige, welche unterschied‐
lichen Ursachen hinter ähnlichen Nutzungsver‐
läufen stehen. Vertiefe das Zusammenspiel von
Nutzungsauslösern, Erfahrungsnutzen, verän‐
derten Aufgaben und organisatorischer Unter‐
stützung; erläutere, wie qualitative Rückmel‐
dungen und aufgabenbezogene Beobachtun‐
gen helfen, sinnvoll fortbestehende Routinen
von vermeidbaren Rückfällen und begründeter
Nichtnutzung zu unterscheiden. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Unterstützungsstrukturen nach Projektende
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, welche organisatorischen Unterstüt‐
zungsstrukturen die sinnvolle GenKI‐Nutzung
nach dem Ende einer zeitlich begrenzten Eta‐
blierungsinitiative tragen können und weshalb
einmalige Schulungen selten dauerhaft genü‐
gen. Vergleiche eine Abteilung, in der mit dem
Projektabschluss alle Ansprechpersonen und
Lerngelegenheiten entfallen, mit einem Bereich,
der fachliche Zuständigkeiten, kurze Austausch‐
formate und die Pflege gemeinsamer Arbeitshil‐
fen in bestehende Routinen übernimmt; zeige,
welche Abhängigkeiten entstehen. Vertiefe die
Unterschiede zwischen dauerhaft benötigter
Grundunterstützung und unnötig fortgeführten
Projektmaßnahmen; erläutere, wie klare Verant‐
wortlichkeiten, realistische Zeitressourcen und
regelmäßige Überprüfung verhindern können,
dass einzelne engagierte Personen zu unver‐
zichtbaren Engpässen werden. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Einarbeitung und Wiedereinstieg
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie neue Beschäftigte und Personen
nach längeren Nutzungspausen an bereits eta‐
blierte, fachlich geprüfte GenKI‐Arbeitsweisen
herangeführt werden können, ohne gleiche
Vorkenntnisse oder unveränderte Anwendungs‐
möglichkeiten vorauszusetzen. Vergleiche eine
neue Mitarbeiterin, die noch keine organisa‐
tionsinternen Qualitätsmaßstäbe kennt, mit
einem Kollegen, der nach längerer Abwesenheit
auf veränderte Regeln und Vorlagen trifft; zeige,
welche Orientierung und Übungsgelegenheiten
beide jeweils benötigen. Vertiefe die Verbin‐
dung von verständlichen Nutzungsgrenzen,
aufgabenbezogener Anleitung, kollegialer Be‐
gleitung und eigenständiger Ergebnisprüfung;
erläutere, wie tatsächliche Handlungsfähigkeit
statt bloßer Teilnahme nachgewiesen wird und
warum ältere Erfahrungen nicht ungeprüft als
aktueller Maßstab dienen dürfen. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Modellwandel, Fehlerbilder und Lernbedarf
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, warum Veränderungen der Fähigkei‐
ten und Fehlerbilder generativer Sprachmo‐
delle neue Lernbedarfe für Beschäftigte erzeu‐
gen können, selbst wenn ihre bisherige GenKI‐
Nutzung gut eingeübt ist. Veranschauliche an
einer Arbeitsgruppe, deren bisher zuverlässige
Vorgehensweise zur Strukturierung komple‐
xer Informationen nach einer Änderung der
verfügbaren Modellversion andere Schwerpunk‐
te oder neue Auslassungen zeigt, wie vertrau‐
te Ergebnisse erneut fachlich geprüft werden
müssen. Vertiefe die Unterscheidung zwischen
technischem Wandel und organisatorischer
Anpassung von Arbeitspraktiken, indem du ver‐
änderte Aufgabenpassung, Prüfverfahren und
Lernressourcen betrachtest; erläutere, weshalb
weder frühere Fehlerraten noch neue Leistungs‐
versprechen ungeprüft als gültig übernommen
werden sollten. Schlage drei weiterführende Re‐
cherchefragen vor.
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8.6 Organisationale Lernfähigkeit

Erfahrungen zwischen Bereichen übertragen
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere, wie Organisationen erfolgreiche
GenKI‐Arbeitsweisen zwischen Abteilungen
übertragen können und weshalb ein nützli‐
ches Vorgehen nicht unabhängig von seinen
fachlichen und sozialen Voraussetzungen funk‐
tioniert. Vergleiche eine KI‐gestützte Struktu‐
rierung von Fallnotizen im Kundenservice mit
ihrer geplanten Verwendung in einem Fach‐
bereich mit anderen Informationsarten und
Freigaben; zeige, welche Elemente der Metho‐
de erhalten bleiben können und welche neu
beurteilt werden müssen. Vertiefe den Transfer
anhand dokumentierter Aufgabenbedingun‐
gen, erforderlicher Kompetenzen, Fehlerfolgen
und gemeinsamer Qualitätsmaßstäbe; erläutere,
wie fachlicher Austausch und begrenzte Neuer‐
probung Anpassungen ermöglichen, ohne aus
einem erfolgreichen Einzelfall eine allgemeine
Anwendungspflicht abzuleiten. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Verbesserungslernen und Annahmenprü‐
fung
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Organisationen aus Erfahrungen
mit GenKI‐gestützten Arbeitsweisen lernen
können und weshalb das Verbessern einzelner
Eingaben nicht ausreicht, wenn die zugrunde
liegenden Ziele oder Annahmen ungeprüft blei‐
ben. Veranschauliche an einer Abteilung, die
eine KI‐gestützte Berichtserstellung mehrfach
beschleunigt, aber weiterhin hohe Nacharbeit
und geringe Nutzung des Berichts feststellt,
den Unterschied zwischen dem Optimieren ei‐
nes bestehenden Ablaufs und der Frage, ob
die Aufgabe überhaupt passend gestaltet ist.
Vertiefe die Unterscheidung zwischen einfa‐
chem Korrekturlernen und dem Hinterfragen
grundlegender Zielsetzungen; erläutere, wie Ge‐
genbelege, Erfahrungen aus unterschiedlichen
Rollen und überprüfbare Lernhypothesen eine
sachliche Entscheidung ermöglichen, statt an
früheren Erfolgsannahmen festzuhalten. Schla‐
ge drei weiterführende Recherchefragen vor.

Exploration und Routinenutzung ausbalan‐
cieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Erläutere das Spannungsverhältnis
zwischen dem Erkunden neuer GenKI‐
Einsatzmöglichkeiten und der zuverlässigen
Nutzung bereits bewährter Arbeitsroutinen
und zeige, weshalb beide Formen für eine
lernfähige Organisation wichtig sein können.
Vergleiche eine Fachgruppe, die ausschließlich
mit bekannten Prompt‐Vorlagen arbeitet,
mit einem Team, das ständig neue Verfahren
ausprobiert und dadurch kaum stabile
Qualitätsmaßstäbe entwickelt; verdeutliche,
welche Chancen und Kosten beide Extreme
besitzen. Vertiefe, wie begrenzte Experi‐
mentierräume, klare Schutzgrenzen und
gemeinsame Rückmeldungen die Entdeckung
neuer Möglichkeiten unterstützen können,
ohne verlässliche Prozesse zu destabilisieren;
erläutere, warum die angemessene Balance von
Aufgaben, Risiken, Ressourcen und veränderten
Modellfähigkeiten abhängt. Schlage drei
weiterführende Recherchefragen vor.

Praktiken fortführen, verändern oder been‐
den
Foto machen. Prompt ausführen.
Erkläre, wie Organisationen entscheiden kön‐
nen, ob etablierte GenKI‐Arbeitsweisen fortge‐
führt, verbessert, auf andere Bereiche übertra‐
gen oder bewusst beendet werden sollten, und
weshalb Routinen nicht allein wegen ihrer Be‐
ständigkeit wertvoll sind. Vergleiche eine fach‐
lich zuverlässige und zeitsparende Verwendung
mit einer häufig genutzten Vorlage, deren Er‐
gebnisse regelmäßig Korrekturen auslösen, so‐
wie einer selten benötigten Unterstützung mit
hohem Nutzen; zeige, wie sich daraus unter‐
schiedliche Entscheidungen ergeben. Vertiefe
die Beurteilung anhand von Aufgabenpassung,
Gesamtaufwand, Ergebnisqualität, Schutzanfor‐
derungen und Nebenwirkungen; erläutere, war‐
um begründete Einstellung einer Praxis ebenso
Ausdruck organisationaler Lernfähigkeit sein
kann wie ihre Ausweitung und wie Entschei‐
dungen später erneut überprüft werden sollten.
Schlage drei weiterführende Recherchefragen
vor.
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